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Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 

Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nach⸗ 

mittags angenommen und koſtet die fünf ſpal tige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 109 


Beute früh 5˙½ Uhr entſchlief fanft zu einem beſſeren Leben in faſt vollendetem 78. Lebensjahre 


der Derlagsbuchhändler und Beſitzer der Ratbsbuchdruckerei 


Herr Stadtrath Ernſt Lambeck, 


Ehrenbürger der Stadt Thorn, 
| Mitglied des Herrenhauſes, des Vrovinzial⸗ Landtages und des Kreistages. 


Stadtrath Ernſt Lambeck. + 


Maximilian Georg Ernſt Lambeck, dritter Sohn des Pfarrers der Thorner 
iederungsortſchaften zu Gurske und deſſen Gattin 8 Marianna, geb. von Randahl, 


wurde zu Gurske am 12. November 1814 geboren. Bei der zahlreichen Familie — die Ehe 

war mit elf Kindern geſegnet, von denen jedoch nur fechs die betagten Eltern überlebten — 

vermochte der karg dotirte Landpfarrer der Erziehung des einzelnen Kindes nur wenig zuzu— 
enden und fo war denn auch ESrnſt bis zum zehnten Jahre der Gursker Dorfſchule 
ugewieſen. 

5 Der da ab wurde ihm bis zum dreizehnten Jahre der Beſuch des Gymnaſiums 
unſerer Stadt, auf welchem bereits feine beiden älteren Brüder waren, ermöglicht. Um dieſe 
Seit, im Jahre 1826, verſtarb der bei Nürnberg anſäſſige Schwiegervater des Pfarrers 
Lambeck, der bapriſche General von Kandahl, in Folge deſſen den Eltern unſeres Cam beck 
die Güter Unterbürg und Gedhof, nahe bei Nürnberg gelegen, zufielen, welche dann auch 
von ihnen bezogen wurden. Während der älteſte Sohn des Pfarrers, demſelben, 5 bereits ad⸗ 
jungirt war, ihm ſpäter auch im Pfarramte nachfolgte, zog Ernſt und ſeine jüngeren Ge: 
ſchwiſter mit den Eltern nach Bayern, abſolvirte das Nürnberger Gymnaſium und bezog 
danach die Erlanger Univerſität. ? SE > 

Dort beeinflußte ihn ein engbefreundeter Buchhändler aus Nürnberg, Julius März 
— in firma Bauer u. Raspe — dahin, daß er das begonnene Studium aufzugeben und fich 
dem Buchhandel zuzuwenden entſchloß. Nach beendeter 5 jähriger Lehrzeit in genannter Hand- 
lung trat er ſeine buchhändleriſche Wanderſchaft an und lernte auf dieſer Wien und Brünn 
kennen. Seine Stellung in Brünn dann aufzugeben veranlaßte ihn eine ihn bedrohende aber 
glücklich verlaufene Krankheit, und 1857 war er gezwungen in das elterliche haus nach Würn⸗ 
berg auf einige Seit der Erholung wegen zurückzukehren. Dort ſchenkte er dann den mahnen— 
den Vorſchlägen ſeines Bruders in Gurske, ſich in Thorn, welches mit ſeiner damals etwa 
000 Seelen zählenden Bevölkerung eine Buchhandlung nicht beſaß, eine ſolche zu begründen 
zehör, eilte hierher und eröffnete die erſte Buchhandlung am 15. Mai des Jahres 1840. Hieß 
an ihn dieſes Unternehmens wegen und feiner ſeltenen perſönlichen Liebenswürdigkeit und 
ortheilhaften äußeren Erſcheinung wegen recht herzlich willkommen und kam ihm mit Der- 
trauen entgegen, ſo war doch das materielle Geſchäft bei der noch beſchränkten Sahl der 
Bücher⸗Mäufer längere Zeit ein ſehr beſchränktes, jo daß L. ſich gezwungen ſah, neue Wege 
aufzuſuchen, um fein Etabliſſement zu ſichern. Er errichtete daher bald Geſchäftskommanditen 
zu Tulm, Inowrazlaw und Pofen nacheinander. Seine Hoffnung wurde aber getäuſcht; denn 
hohe Verwaltungsſpeſen, unzureichende Lokalvertretung und die noch ſehr primitive Poſt⸗ und 
|Reifeverbindung verurſachten dieſen Unternehmungen bald empfindliche Mißerfolge, jo daß L. 
es noch als ein Glück anfah, daß er dieſe Begründungen endlich mit unabwendbaren Der- 
luſten wieder veräußern konnte. : 
| Doch unentmuthigt, ermangelte L. nicht, fein geſchäftliches Unternehmen auch nach 
anderer Richtung hin zu erweitern. So erwarb er im Jahre 1844 die vormals Lohde ' ſche 
und bald darauf die frühere Grünauer' ſche Buchdruckerei mit dem von letzterer herausgegebenen, 
1760 begründeten „Thorner Wochenblatt“, welches zweimal in der Woche erſchien, ſpäter 
dreimal. Seine Umgeſtaltung reſp. Erweiterung in die jetzt beſtehende Zeitung trat mit dem 
Jahre 1867 ein. So lange das Blatt erſcheint, wird die unentwegt eingehaltene maßvoll— 
Überale politiſche Tendenz von allen Leſern gewürdigt worden fein, jo wie nach des Der- 
blichenen eigener Ueberzeugung deſſen 5 . nur in Vermeidung aller Extreme nach 
ſechts oder links geſichert iſt. Mit dem Erwerb der eigenen, von L. vielfach verbeſſerten Druckerei 
gewann auch fein Bücher⸗Verlagsgeſchäft eine große Erweiterung, wie denn auch einige Jahre 
ine lithographiſche Anſtalt mit der Druckerei verbunden war. 


| 
A 


Dem mit dem Jahre 1848 eingetretenen Umſchwunge der vaterländifchen politischen 
Derhältnifie widmete der junge L. das lebhafteſte Intereſſe und wandte ffich den {freiheit- 
lichen Beſtrebungen auch an unſerem Orte eifrig zu, trotz der ihm dadurch geſchäftlich be- 
gegnenden Nachtheile. Auch hatte er vielfach Gelegenheit, als ſich hier für Uunſtbeſtrebun— 
gen ein bis dahin faſt unbekanntes Feld durch die Neubelebung des Singvereins durch den 
Profefior Dr. Hirſch, den Landrath von Beſſer, ſpäter den Ureisgerichtsdirektor Löffler 
eröffnete, feine Begabung für Geſang, Muſik und dramatiſche Deklamation kund zu 
geben, ſodaß die dem gebildeten Publikum damals gewährten Kunftgenüffe unvergeſſen 
geblieben ſind. 

Bei feiner großen Vielſeitigkeit und Befähigung zog man ihn auch ſehr bald zu 
communaler Thätigkeit und zu Aemtern in Stadt, Ureis und Provinz heran. So war er 
ſchon 1842 in die Stadtverordneten-Verſammlung gewählt, gelangte 1858 aus dieſer in das 
Magiſtrats⸗Collegium (aus deſſen damaligem Perſonal-Beſtande ihn nur noch der Stadtbau- 
rath Kaumann zu Breslau überlebt.) In dieſer Behörde war er auch von Anbeginn mit 
mehrfachen Decernaten bedacht, denen er ſtets unverdroſſen die rührigſte Thätigkeit gleich der 
im Collegium zuwandte. Ferner war er Mitglied des Ureistages des Ureiſes Thorn von 
1851 bis zu feinen Lebensende, ebenſo des Provinzial Landtages für Oft: und Weſtpreußen 
ſeit 1852. Als er ſich in letzterer Körperfchaft mit großer Entſchiedenheit ſpäter für die Tren— 
nung beider Provinzen ausgeſprochen und mit allen Mitteln deren Durchführung unterſtützt 
hatte, wählte man ihn in Anerkennung dieſer ſeiner Bemühungen in dem neu conſtituirten 
Landtag der Provinz Weſtpreußen zu Danzig zu deſſen Vicepräſidenten. Am 15. Februar 1872 
wurde er ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten einſtimmig Seiner Majeſtät 
dem Könige für das Herrenhaus als Vertreter der Stadt Thorn präſentirt und als ſolcher 
auch beſtätigt. Noch ſei erwähnt, daß er neben den Decernaten der Kommunal + Der: 
waltung, als der Schul-, Waifenhaus:, Artusſtiftungs⸗Deputation und ſolche für den ge 
werblichen Fortſchritt auch eine erſprießliche Thätigkeit als Mitglied des Evangeliſchen 
Gemeinde-Uirchenrathes, des Auffichtsrathes der Thorner Uredit-⸗Geſellſchaft und vieler anderer 
gemeinnütziger Beſtrebungen in einer langen Reihe von Jahren mit Anerkennung zu ver- 
zeichnen hatte. 

Bei ſo früh begonnener und ausdauernder Strebſamkeit und Schaffensluſt war es ihm 
denn auch vergönnt, verſchiedene Jubiläen zu feiern. Das Silberfeſt ſeiner ehelichen Verbin— 
dung mit ſeiner treuen Cebensgefährtin Antonie, geborene Engelmann, beging er im engſtem 
ae am 12. November 1875. Don feinen fünf Kindern überleben den Vater eine 

ochter und zwei Söhne, 

Dann wurde feine 25jährige Zugehörigkeit am 7. Mai 1885 vom Magiſtrats⸗Colle⸗ 
gium feierlich begangen und endlich fand am 15. Mai 1890 die Feier feines 5Ojährigen Ge⸗ 
ſchäftsbeſtehens unter ausgedehnteſter Betheiligung und beglückender Anerkennung von Weit 
und Breit ſtatt. Die Stadt Thorn verlieh ihm die höchſte Auszeichnung, die fie zu gewähren 
hat, das Ehrenbürgerrecht. 

So hat er das Leben eines eiſern⸗ſtrebſamen, feines Zieles voll und ganz bewußten, 
echt deutſchen Mannes vollendet, der ſich in weiteſten Ureiſen durch ſein Schaffen, ſeinen Fleiß, 
ſein gerades Bürgerthum ein wohlverdientes Andenken geſichert hat, und deſſen erſprießlicher 
Kath und hilfsbereite Freundlichkeit allen, die ihm jemals näher getreten waren, unvergeſſen 
bleiben wird. 

Dieſes Lebensbild des Verblichenen den Mitlebenden noch einmal vorzuführen war 
ein Bedürfniß für feinen weiteren Freundeskreis. Herzliche Zuneigung. hat dieſe Seilen diktirt 
und dankbare Erinnerung werden ſie gewiß überall erwecken. ae 


u Dee — ET ERBE Den 


Cagesſchau. 


In der nationalliberalen Correſpondenz wird das politi- 
ſche Verhältniß der beiden großen liberalen 
Parteien ausführlich erörtert. Es heißt da: „In jüngſter 
Zeit iſt in der Preſſe und in politiſchen Reden öfters von dem 
Verhältniß zwiſchen der nationalliberalen und der freiſinnigen 
Partei verhandelt worden. Es iſt das eine Nachwirkung der 
Conſtellation, welche durch die preußiſche Volksſchulgeſetzvorlage 
geſchaffen war. Damals iſt die Erkenntniß in die weiteſten 
Kreiſe gedrungen, daß die Parteien, welche ihren Boden in den 
breiteſten Schichten des Bürgerthums beſitzen, hochwichtige gemein⸗ 
ſame Intereſſen haben, deren Vertheidigung durch Kämpfe der 
liberalen Parteien untereinander beeinträchtigt werden muß. 
Selbſt unter dem unmittelbaren Eindrucke der in jenen Wochen 
drohenden Gefahr iſt aber kein beſonnener Politiker auf den 
Gedanken gekommen, daß nun die Gegenſätze innerhalb des 
deutſchen Liberalismus mit Einem Schlage verſchwinden und die 
bisher getrennten Richtungen ſich zu einer „großen liberalen 
Partei“ zuſammenſchließen würden. Es iſt darum ziemlich über: 
flüſſige Mühe, wenn freiſinnige Redner, wie das in den letzten 
Wochen wiederholt vorgekommen iſt, ihren Zuhörern die Unum⸗ 

gänglichkeit einer Verſchmelzung ihrer Partei mit den National- 
liberalen noch beſonders darthun. Die bewußten Anhänger 
beider Richtungen ſind ſich durchaus klar darüber, daß die Ge— 
ſammtauffaſſung von der Stellung und den Aufgaben einer 
Vertretung des deutſchen Bürgerthums im politiſchen Leben 
der Gegenwart nach wie vor weit auseinandergeht. Herr 
Dr. Bamberger hat in einer, vor Kurzem in ſeinem Wahlkreiſe 
gehaltenen Rede ein „friedliches Zuſammenwirken des ganzen 
Bürgerthums hauptſächlich wegen des Kampfes gegen den Feu⸗ 
dalſtaat und die Socialdemocratie“ für nothwendig gehalten. 
Nun war aber die Socialdemocratie, deren ganzes Preſtige auf 
ihren Reichstagswahlſiegen beruht, von keiner Partei mehr ge⸗ 
fördert worden, als von der deutjch-freifinnigen, welche bei den 
Wahlen mit ihr Hand in Hand ging. Man wird alſo erſt abzu⸗ 
warten haben, ob in dieſer Beziehung in Zukunft ein Wandel 
eintritt. Außerdem iſt der Kampf gegen die Socialdemocratie 
nicht auf die ſogenannten bürgerlichen Parteien beſchränkt, 
ſondern er iſt eine gemeinſame Aufgabe aller auf dem Boden 
der heutigen Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung ſtehenden Par- 
teien. Anderſeits iſt eine ernſtliche Gefahr des Rückfalles in den 
„Feudalſtaat“ nur dann vorhanden, wenn die ultra⸗conſervativen 
Reactionsbeſtrebungen ſich der Unterſtützung einer ſtarken ultra- 
montanen Partei erfreuen. Nun iſt wiederum die heutige aus⸗ 
ſchlaggebende Stellung des ultramontanen Centrums im Wege 
der Wahlhilfe von keiner Partei jo ſehr gefördert worden, wie 
von der freiſinnigen und leider wird nicht berichtet, daß Herr 
Bamberger in Alzey die Gefahr gewürdigt habe, welche die heutige 
Machtſtellung des Centrums für unſere politiſche Entwickelung 
bedeutet. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich in abſehbarer Zeit 
über dieſe Dinge zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen 
eine gemeinſame Anſchauungsweiſe herausbilden ſollte. Dazu 
kommen andere Gegenſätze, z. B. in Bezug auf die Colonial- 
und Socialpolitik. Auch ob in der Militärfrage, welche ſtets 
ein trennendes Moment von beſonders erbitternder Wirkung 
zwiſchen den beiden Parteien geweſen iſt, in Zukunft eine ge⸗ 
meinſame Verhaltungslinie gefunden werden wird, dürfte ſehr zu 
bezweifeln ſein. Immerhin aber könnte die Erfahrung des ver⸗ 
floſſenen Winters — und das wäre ein nicht zu unterſchätzender 
Gewinn — die Erkenntniß befeſtigt haben, daß man auf beiden 
Seiten die Gegenſätze nicht eine Schärfe gewinnen laſſen ſollte, 
welche der gemeinſamen Vertheidigungsaufgabe abträglich wäre 
Herr Bamberger hat gemeint, das wahre Intereſſe beider Parteien 
gebiete, daß fie ſich in Anſtand und Nachſicht unter einander ver. 
trügen. Wir wollen nicht unterſuchen, ob Herr Bamberger ſelbſt 
dieſe Regel genügend beachtet hat, von der Richterſchen Rede in 
Mannheim ganz zu geſchweigen. Vielmehr begnügen wir uns, 
der Bambergerſchen Regel zuzuſtimmen, und können nur den Rath 
hinzufügen, auf beiden Seiten von dem gegenſeitigen Verhältniß 
möglichſt gar nicht mehr zu reden.“ 

Zwiſchen Belgien, Preußen und den Nieder: 
landen ſchweben ſchon ſeit Jahren Verhandlungen, um eine 
endgiltige Grenzregelung herbeizuführen. An der preußiich-belgi- 
ſchen Grenze liegt das neutrale Gebiet Moresnet, deſſen Theilung 
noch immer nicht gelingen will, weil ſowohl die Vertheilung des 
Landes, als auch die Ueberweiſung der Einwohner an die be— 

theiligten Länder zu heiklen Fragen Anlaß giebt Bleibt ſomit 
die Lage an der preußiſch⸗belgiſchen Grenze noch in der Schwebe, 
jo iſt jetzt wenigſtens an der niederländiſch⸗belgiſchen Grenze den 
dort herrſchenden wirren Zuſtänden ein Ziel geſetzt. Nachdem 
ſchon in dem Friedensvertrage von 1839 über die Theilung des 
an der niederländiſch⸗belgiſchen Grenze zwiſchen Bar le Due und 
Bar le Naſſau belegenen Landſtriches eine Einigung nicht erzielt 
worden war, kam es auch in dem Grenzvertrage von 1842 zu 
keiner Auseinanderſetzung. Jetzt find endlich beide Regierungen 
dahin übereingekommen, daß bei der Theilung des Gebiets jedes 
Land die gleiche Anzahl Einwohner erhalten ſoll. Die Einwohner 
von Caſtelré bei Bar le Duc werden ihrem eigenen Wunſche ge⸗ 
mäß Belgier. Alle Einwohner der getrennten Gebiete erhalten 
das Recht, innerhalb eines Jahres ihre Nationalität, wenn ſie 
es wünſchen, zu wechſeln. Dieſes Abkommen iſt von beiden 
Regierungen vollzogen. 

Während die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
in neuerer Zeit mit anerkennenswerthem Eifer und ſchönem Er— 
folge ſich um die Aufforſtung von ertragloſen Ländereien, na⸗ 
mentlich in der Kaſſubei und in Maſuren bemüht, iſt ſie gleich⸗ 
zeitig darauf bedacht, auf den Holzanbau in den Gemeindewal- 
dungen durch Lieferung von gutem Pflanzmaterial anregend und 
fördernd einzuwirken. Sie hat im Intereſſe der Landeskultur zu 
dieſem Zwecke an Waldbeſitzer, die ſonſt nicht Gelegenheit zum 
Erziehen der erforderlichen Pflanzen haben, zum Selbſtkoſtenpreiſe 
im Etatsjahre 1891,92 nicht weniger als 2,2 Millionen Pflanzen 

Laubholz und 89,3 Millionen Pflanzen Nadelholz aus den Staats⸗ 
forſten abgegeben. 
—— 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer wird mit 
ſeiner Begleitung Morgen im Laufe des Vormittags im Neuen 
Palais in Potsdam zurückerwartet. 

Kiel, 8. Juni. Um 7 Uhr geſtern Abend begann die 
Galatafel mit 60 Gedecken. Die beiden Kaiſer ſaßen nebenein- 
ander. Prinz Heinrich ſaß auf Seite des Zaren während der ö 
Zarewitſch ſich neben Kaiſer Wilhelm befand Den Majeſtäten 
gegenüber ſaß der Staate ſekretär Marſchall von Bieberſtein. 
Während der Tafel brachte Kaiſer Wilhelm einen Toaſt aus. 


„Ich trinke auf das Wohl des 


der deutſchen Flotte! Er lebe Ebenſo trank der Zar 


hoch!“ 


Zaren, des Admirals à la suite 


auf das Wohl des Kaiſers und dankte für die Aufnahme und 


Ehrerweiſung. Die Ernennung zum Admiral war mit Genneh⸗ 
migung des Zaren erfolgt. Der Letztere hat zahlreiche Orden 
verliehen, u. A: an Staatsſekretär von Marſchall, Graf Walder⸗ 
ſee, Alvensleben, Wittich, Lucanus und v. d. Goltz Um 9 Uhr 
begaben ſich die Monarchen auf den „Polarſtern“, Kaiſer Wil⸗ 
helm von dort nach dem „Beowulf“. Die Abreiſe des Zaren 
erfolgte um 9 Uhr 40 Minuten unter großem Salut der deut⸗ 
ſchen Flotte. Auf der Hohenzollern wurde ein Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt. 

Kiel, 8. Juni, Der Verkehr zwiſchen den beiden Kaiſern 
war ungezwungen, es wurde viel gelacht und geſcherzt. Der 
Zar äußerte wiederholt ſeine Bewunderung bei Beſichtigung der 
Holtenauer Nordoſtſee-Kanalarbeiten. Die Abſperrung von Kiel 
war ganz außergewöhnlich. Noch Abends glaubte ſelbſt der in 
Kiel anweſende ruſſiſche Polizeichef, der Zar werde in Kiel an 
Bord des Polarſtern übernachten, wenigſtens ſagte er dies den 
Zeitungsberichterſtattern. Alles wurde verheimlicht, ſelbſt der 
Inhalt der Tiſchkarte. Die Ernennung des Zaren zum Ehren⸗ 
Admiral der deutſchen Marine und hohe Ordens verleihungen 
zeigten die Befriedigung über den Verlauf der Zuſammenkunft. 

Halle a. S., 7. Juni. Das Telegramm, welches der 
Lehrertag an den Kaiſer ſandte, hat folgenden Wortlant: „Ew. 
kaiſerlichen Majeſtät als oberſten Kriegsherrn des Reiches und 
oberſtem Schutzherrn auch der Schule ſpricht der heute hier ver⸗ 
ſammelte 9. Lehrertag, welchen 71 000 deutſche Volksſchullehrer 
mit Vertretern beſchickt haben, die allerunterthänigſte Verſicherung 
unverbrüchlicher Treue aus und lebt der ſicheren Zuverſicht, daß 
Ew. kaiſerliche Majeſtät auch fernerhin das Wohl der Volksſchule 


fördern werde.“ 

Breslau, 7. Juni. Heute Nacht wurde der Bahn⸗ 
aſſiſtent Geiſter im Handgemenge auf der Brüderſtraße durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Der Schutzmann Hübel, den Mör- 
der verfolgend, wurde lebensgefährlich verwundet. Der Mörder 
entkam. 

Die diesjährige Nordlandsfahrt des Kaiſers 
wird ſich — wie wir bereits mittheilten — nur auf den Monat 
Juli erſtrecken. Der Kaiſer tritt die Reiſe am Abend des 30. 
d. Mts. von Kiel aus an, nachden er Tags zuvor der Seere⸗ 
gatta des kaiſerlichen Pachtklubs beigewohnt hat, und beabſichtigt, 
nach den bisherigen Dispositionen, bis zum 4. Auguſt wieder zu: 
rückzukehren Wie im vergangenen Jahre werden den Kaiſer 
unter Anderen wiederum der Major und Flügeladjutant v. Hülſen, 
deſſen jüngerer Bruder, der Militärattachè bei der preußiſchen 
Geſandtſchaft in München, Premierlieutenant Georg v. Hülſen, 
Graf zu Eulenburg ſowie Dr. Güßfeldt begleiten. Der Kaiſer 
reiſt nur mit kleinem Gefolge. 

Karlsruhe, 7. Juni. Der König von Schweden kam 
Mittags aus Paris in Baden-Baden an. Die ſchwediſche Kron⸗ 
prinzeſſin war ihm bis Oos entgegen gefahren, während der Groß⸗ 
herzog ihn am Bahnhof von Baden-Baden erwartete. Im Schloß 
begrüßten die Großherzogin und das großherzogliche Paar den 
König, der dann am Frühſtück Theil nahm. Nachmittags reiſten 
ſämmtliche Herrſchaften nach Karlsruhe, wo der König Abends 
das Theater beſuchte. Die Ankunft der würtembergiſchen Majes- 
täten iſt auf Donnerſtag Vormittag 11 Uhr ſeſtgeſetzt. Die Rück⸗ 
fahrt erfolgt Abends 11 Uhr. 

Gifhorn, 2. Juni. Einen originellen Fluchtverſuch unter⸗ 
nahm vorige Woche ein Kranker des Magdalenenkloſters. Der⸗ 
ſelbe wurde am Freitag Mittag plötzlich vermißt. Die ſofort 
angeſtellten Nachforſchungen blieben vergeblich. Am Sonnabend 
bemerkte nun der im Garten anweſende Hausvater, wie oben 
aus einem Steigſchornſteine mehrere Male ein menſchlicher Kopf 
hervortauchte, alsbald aber wieder verſchwand. Da ein Schorn⸗ 
ſteinfeger auf der Anſtalt nicht anweſend, lag die Vermuthung 
nahe, daß der Verſchwundene im Schornſtein ſitze, eine Ver⸗ 
muthung, die ſich auch beſtätigte. Der Anſtaltsmaurer unternahm 
laut „Korn. Zig.“ das Wagniß, den kühnen Ausreißer unter 
Zuhilfenahme eines Strickes gas dem Schornſtein wieder heraus⸗ 
zuholen, in welchen derſelbe durch eine Kaminthür gelangt war. 

— 


Ausland. 


Dänemark. Kaiſer Alexander und Großfürji-Thron- 
folger Nikolaus von Rußland ſind von der Kaiſerbegegnung in 
Kiel wieder nach Kopenhagen zurückgekehrt, von wo demnächſt die 
ganze Kaiſerfamilie die Rückreiſe nach Petersburg antreten wird. 
Der Zar hat dem deutſchen Kaiſer nochmals telegraphiſch ſeinen 
Dank für den herzlichen Empfang ausgeſprochen. — Der Gejund- 
heitszuſtand des Großfürſten Georg, zweiten Sohnes des 
Zaren, hat ſich erheblich gebeſſert. 

Frankreich. Der Beſuch des Großfürſten Con⸗ 
ftantin in Nancy war bereits am Sonnabend durch den Bot⸗ 
ſchafter von Mohrenheim dem Miniſter Ribot angezeigt, nur die 
Stunde der Ankunft war noch unbekannt. Carnot und Loubet 
erhielten am Sonntag die betreffende Mittheilung durch Kabinets⸗ 
kuriere des Zaren. — Der Empfang Carnots auf feiner Rück 
fahrt war auf ſämmtlichen Stationen enthuſiaſtiſch. — Vom 15. 
bis 18. Juni finden in Algier neue franko⸗ruſſiſche Demonſtra⸗ 
tionen ſtatt, gelegentlich des gleichzeitigen Eintreffens des fra nzö⸗ 
ſiſchen Mittelmeergeſchwaders und dreier ruſſiſcher Kriegsſchiffe 
im Hafen von Algier. Es werden bereits große Vorbereitungen 
getroffen. 

Italien. Crispiagitirteifrigſt für Giolitti. 
Die Annahme eines viermonatlichen Budgetproviſoriums in der 
Kammer iſt wahrſcheinlich. Trotzdem iſt die Kammerauflöſung 
bereits beſchloſſene Thatſache. 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Krönungs⸗Ju bel feſtlich⸗ 
keiten in Budapeſt nahmen einen glänzenden und unge⸗ 
ſtörten Verlauf. Kaiſer Franz Joſeph iſt fortwährend der Ge- 
genſtand ſtürmiſcher Huldigungen, er mag nur Eins bedauern, 
nämlich, daß ſein einziger Sohn nicht mehr neben ihm iſt. Am 
Dienſtag Abend fand eine feenhafte Beleuchtung von Budapeſt 
ſtatt, das großartigſte Schauſpiel, welches die ungariſche Haupt⸗ 
ſtadt je geboten. Impoſant verlief auch die Heerſchau über die 
Budapeſter Garniſon. Alle Kreiſe der Bevölkerung nahmen an 
den Feſtlichkeiten den regſten Antheil. Am Mittwoch fand in 


der Kathedrale in Peſt der feierliche Feſtgottesdienſt ſtatt, bei 


welchem der Fürſtprimas den Segen des Himmels auf den Kaiſer 
und das ganze Volk herabflehte. Morgen wird der Kaiſer wieder 
in Wien eintreffen. ; 

Rußlaud. Durch kaiſerlichen Ukas wird die An, 
ſtellung von Ausländern als Verwalter und Direktoren von 
Fabriken in Congreßpolen auf das Strengſte verboten. 


Fre 


1 


Rumänien. Am 21. März a. St. um 7%, Uhr früh bra 
eine Compagnie Infanterie und eine Gruppe berittener Offizier 
vom Kloſter Dealu in der Richtung auf Bukareſt auf und lang? 
ten daſelbſt am 22. um 109, Uhr früh an, nachdem die erſtere 

90, die letzteren 120 km. zurückgelegt hatten. Um a 
und Pferde zu dieſer außerordentlichen 
hatte man die von einem 


von etwas anderer 
kung ſchilderten 
ſchweißverhindernd 
Einziger blieb 


denheit aus. 
— — — 
Amerika. Nach den neueſten Berichten find bei der Kata— 
ſtrophen in Penſylvanien über 300 Perſonen umgekommen. 
Geſtern brachen zwei neue große Feuersbrünſte aus. — De 
Bahnzug mit 200 Ausflüglern aus Filusville iſt nicht eingetroffen, 
man befürchtet, daß derſelbe entgleiſt, weil durch den Wolkenbruch 
alle Brücken weggeriſſen worden. 


— —— — — — 
Provinzial Nachrichten. 

— Grandenz, 7. Juni. Einen Selbſtmord.Verſuch beging 
zeſtern Abend ein Sergeant der 3. Kompagnie des 141. Regiments, 
indem er ſich in der Kaſerne mit jeinem Dienſtgewehr e 
Schuß in die Bruſt beibrachte, der ihn ſchwer verletzte. Furch 
vor Strafe ſoll der Beweggrund zu der That geweſen jein. 

— Marienwerder, 7. Juni. Die ſtädt. Behörden ernann 
ten Herrn J. B. Blau aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen Varg 
jubiläums zum Ehrenbürger. 

— Neumark, 7. Juni. Am 21. Juli ſoll im Wege 
Zwangsverſteigerung das dem Grafen v. Poſadowsky. 
gehörige Gut Petersdorf, 2600 Morgen groß, im hieſigen 
Amtsgericht verkauft werden. 

— Danzig, 7. Juni. Herr Landgerichtsdirektor Mix 
heute ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Abordnungen der 
und der Bureaubeamten brachten während des Vormittags 
Jubilar ihre Glückwünſche dar. Gegen Abend fand zu d | 
deſſelben ein Feſteſſen im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schlützenhan e 
— Die Geſammtbaukoſten für Schlacht⸗ und Viehho ff 
2 467000 Mk. veranſchlagt, wovon 724 700 Mk. auf 
hof und 1742 300 Mk, auf den Schlachthof entfallen. 

— Juſterburg, 7. Juni. Die 18. Generalverſammlung 
des Vereins von Lehrer höherer Unterrichtsanſtalten der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſipreußen fand geſtern unter reger Betheili⸗ 
gung hier ſtatt. Es waren über 70 Mitglieder erſchienen. Der 
Vorſitzende, Herr Direktor Kahle-Tilfit, erſtattete Bericht über 
die Thätigkeit des Vorſtandes und hob insbeſondere diejenigen 
Beſtrebungen hervor, welche auf die materielle Beſſerſtellung des 
Lehrerſtandes an den höheren Schulen gerichtet waren. Es 
folgten der Kaſſenbericht und mehrere andere Berichte. Als 
nächſtjähriger Verſammlungsort wurde Marienburg gewählt. 

— Königsberg, 7. Juni. Nach den nunmehr abgeſchloſſe⸗ 
nen Anmeldungsliſten werden in Königsberg ausgeſtellt werden: 9 
347 Pferde, 818 Rinder, 410 Schafe, 251 Schweine, Geflügel, 
alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, namentlich Samen, Wein, 
Bienenwirthſchaftliches, ferner Handelsdünger⸗ und Handelsfutter⸗ 
mittel, Dauerwaaren und über 2000 Maſchinen und Geräthe. 
Während der Ausſtellungstage vom 16. bis 20. Junt werden | 


zahlreiche Sitzungen der Sektionen mit intereſſanten Vorträgen 
namhafter Kenner aus allen Zweigen des landwirthſchaftlichen 
Betriebes abgehalten werden. i | 
— Snowraziaw, 7. Juni. Hier wurden zwei Brieftauben 
der Kgl. Fortifikation zu Thorn eingefangen. Außer dem 7 
Stempel „Königliche Fortifikation Thorn“ trägt die eine der 
Tauben die Nummer 399 und die andere die Nummer 1011. 
— Wreſchen, 6. Juni. Vorgeſtern und geſtern wurden die 
Augen der Schüler und Schülerinnen aller Klaſſen der hieſigen 
katholiſchen Schule durch den königlichen Kreisphyſikus unterſucht 
und bei einer großen Anzahl (118 von ca. 600 Kindern) das 
Vorhandenſein der granulöſen Augenkrankheit ſeſtgeſtellt. In 
nächſter Zeit ſollen auch die Augen der Kinder der israelitiſchen 
Schule ärztlich unterſucht werden. 


Socales. 
Tborn, den 9 Juni 1892. 
Thorn' ſcher Geſchichtslialender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


— —— — 


iv. 1513. Der Biſchol von Culm gewährt den Nonnen zu 
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— Auszeichnungen. Dem Rittmeiſter a. D und Geütö-Direftora 
von der Marwitz zu Brauns berg iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe de u 
Oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienſt- Ordens und dem Landſchollera⸗ » 
von Heimendabl auf Steenkendorf das Fürſtlich Reußiſche (jüngere Linuz 

Ebrentreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 1 

— BPerfonalien. Dem Oberpoſtdirektionsſekretär Frümsdorſ aus * 

Bromberg iſt eine Kaſſirerſtelle in Thorn, dem Poſiſekretär Nadler 

aus Bromberg eine Oberpoſtdirektionsſekretär-Stelle in Danzig, dem 


Poſtſekretär Türttzeim aus Berlin eine ſolche in Bromberg und dem 


ate Güntber aus Dirſchau die Poſtmeiſterſtelle in Strelno über⸗ 
ragen. 

—0 Sitzung der Stadtverordneten am 8. Juni. Anweſend 28 
Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Boethke. Am Magiſtrats⸗ 
tiſche die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſler 
Schuſtebrus, Stadtbaurath Schmidt, Kämmerer Stachowitz, die Stadt⸗ 
rätbe Löſchmann, Richter, Rudies und Oberförſter Bähr. Für den Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß berichtete Herr Feblauer. Von der Verhandlungs- 
ſchriſt über die erfolgte landespolizeiliche Prüfung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
bauſes wird Kenntnitz genommen. Die unſtalt iſt in gutem Zuſtan de 
befunden worden. — Am Speicher, Heiligegeiſt⸗Straße Nr. „, Herrn 
Zielte gehörend, ſpringen zwei Pfeiler auf den Bürgerſteig bervor, wo⸗ 

durch die dortige Paſſage erſchwert wird. Der Speicher fol umgebant 


s erden, Herr Z. wird dabei die Pfeiler fortnehmen und das Terrain, 
auf welchem die ſelben geſtanden, der Stadt gegen eine Entſchädigung von 
150 Mk. überlaſſen. Der bezügliche Vertrag wird genehmigt. — Die 
Vorlage „Ausführung der Fluchtlinien⸗Regulirung an der Oſtſeite der 
Oſtſeite der Bäckerſtraße zwiſchen der Marienkirche und dem Gaſometer- 
Grundſtück“ wird auf ein Jahr verlagt. — In die ſtädtiſche Forſt 
ſpringt eine 180 Hektar große Waldparzelle, zum Rittergute Roſenberg 
gehörend binein. Nach wiederbolten Verhandlungen hat ſich Herr 
Rittergutsbeſitzer Weinſchenk bereit erklärt, die Parzelle der Stadt, 
welcher an der Arrondirung ibres Beſitzthums gelegen iſt, gegen eine 
Entſchädigung von 400 Mark pro Hektar zu berkaufen unter der Be- 
dingung, daß, ſalls der Militärfiscus einen Theil der Parzelle ankauft, 
der von dieſem an die Stadt gezahlte höhere Preis Herrn W. erſtattet 
wird. Der bezügliche Vertrag wird genehmigt. — Der Allgemeinen Orts⸗ 
krantenkaſſe wird vom 1 Oktober d. J. ab das jetzige Bureau Il gegen 
einen jährlichen Zins von 450 Mk. vermietbet Für Beleuchtung, Rein 
haltung ꝛc. zahlt die Ortskrankenkaſſe eine Entſchädigung von 150 Dit. 
jährlich. Der auf dieſer Grundlage mit der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe abzuſchließende Vertrag findet die Genehmigung der Verſammlung. 
— Der erſte Weſtpreußiſche Städtetag findet am 1. und 2. Juli d J. 
in Danzig ſtatt. Zu Vertretern werden gewählt die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kobli und Stadtverordneten-Vorſteher Profeſſor 
Boetbke, als Stellvertreter des letzteren Herr Fehlauer. — Die Kloak⸗ 
Abfuhr aus der Bromberger-Vorſtadt⸗Schule wird Herrn Ritterguts- 
beſitzer Neumann⸗Wieſenburg übertragen. — Die Lagerräume im ſtädt 
Lagerhauſe 1 (1-4) werden an Herrn Riefflin bezw. an Herrn Dietrich 
für das abgegebene Meiſtgebot von 805 Mk. jährlich für die Dauer von 
drei Jahren vermiethet, ferner die Lagerräume 6 und 7 an Herrn Baſch 
für 665 Mk., der Lagerraum 10 für 255 Mk. an Herrn S. Rawitzki, 
der Lagerraum 11 für 260 Mk. an Herrn S. Wollenberg. — Zum Bau 
des Schaßſtalles nebſt Wagenremiſe auf der Pfarrei in Lonzyn bat der 
Magiſtrat als Patronatsbeitrag 3000 M. zu bewilligen beſchloſſen. Die 
Verſammlung ſtimmte dieſem Beſchluſſe bei. — Die Töpferarbeiten in 
dem zu Amtszimmern ausgebauten aroßen Ratbhausſaale werden Herrn 
Knaack, und die Töpferarbeiten in dem darübergelegenen Geſchoß Herrn 
Barſchnick übertragen. Die Koſten der Töpferarbeiten werden etwa 
1570 M. betragen. — Zur Inſtandſetzung der Brücke über die Bache 
am Gerechten Thor werden 120 M. bewilligt, desgleichen zur Infland- 
ſetzung des Culmer⸗Cbauſſeehauſes 300 M. — Für den Finanz⸗Ausſchuß 
berichtet Herr Gerbis. Finalabſchluß der ſtädt. U ſerkaſſe für 1891/92 
wird Kenntniß genommen. Die Einnahme beträgt 21131 M., die Aus- 
gabe 17591 M. Die vorgekommenen Etatsüberſchreitungen werden als 
noihwendig anerkannt und genehmigt. Mit dem Militärfiseus find 
Verhandlungen eingeleitet, an die Stadt eine Entſchädigung von 860 M. 
jäbrlich für die koſtenfreie Benutzung der Ueberſährdampfer zu zahlen, 
das iſt derſelbe Betrag, welchen die Stadt an den Militärfiskus zadıt 
für die Freigabe der Brücke über die polniſche Weichſel für den allge⸗ 
meinen Verkehr. — Die Rechnung der Zueegeleikaſſe für 1890091 wird 
entlaſtet. Die Rechnung ſchleßt mit einem Vorſchuß von 24629 M. 
ab, dieſem Vorſchuß ſtehen aber Ber ände in faft gleichen Werthe gegen- 
über. Wenn man berückſichtigt, daß die Ziegelei an die Kämmereitaſſe 
Verwaltungskoſten von 2000 M. alljährlich abführt, an die Forſttaſſe 
den Lehm bezahlt, neue Maſchinen angeschafft bar, dann muß die Ver⸗ 
waltung der ſlädt. Ziegelei als eine muſterbafte bezeichnet werden. — 
Die Vorlage „Unterbaltung der lüdiſchen rmen“ wird vom Magiſtrat 
zurückgezogen. — Für die Straßenreinigung in der Innenſtadt wird von 
den Hausbeſitzern für 189293 der beftunmte Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
auf die Dauer von 9 Monaten erhoben werden. — Von der Prüfung 
der Kämmereikaſſe am 25 Mai wird Kenntniß genommen, desgleichen 
von dem Endabſchluß der Kämmereikaſſe für 1. April 189192. Der Ab- 
ſchluß ſchließt mit einem Febl in Höbe von 39005 M ab, bezüglich der 
Deckung dieſes Feblbetrages hat ſich der Magiſtrat noch nicht ſchlüſſig 
gemacht. Dagegen verwahrte ſich aber Herr Erſter Bürgermeister Dr. 
Kobli, daß der Bezirks-Ausſchuß die Erhebung einer höberen Gemeinde: 
feuer als 200 pCt. gefordert habe vier, wie bier nerüchtweile verlautet, 
der Magiſtrat beabſichtige, die Communalſteuer auf 14 Monate zu er 


heben. Es folaten geheime Sitzungen. 
— Im Halbblut⸗Jagd Nennen zu Charlottenburg über 3500 
Meter, Preis 3500 Mark ſiegte Li. Schlüters (4 Ulanen) Puß unter 


Lt. v. Graevenitz nach Gegenwehr mit einer halben Länge. 

— Die Ernennung des Katſers von Rußland zum Admiral 
u la suite der deutſchen Flotte iſt eine ganz beſondere Auszeichnung, 
die umſomehr ins Gewicht fällt, als unſerem Kaiſer bei ſeinen Anweſen⸗ 
beiten in Rußland eine Ernennung in der dortigen Armee oder Marine 
nicht zu Theil geworden iſt. Die neue Stellung eines Admirals „à la 
suite der Flotte,“ welche man bisber in der deutſchen Marine noch nicht 
ratte, dürfte der des Admirals of the fleet der großbrilaniſchen Ma- 
rine eniſprechen. Die deutſche Marine hatte bis jetzt als Auszeichnun⸗ 
gen nur Stellungen „A la suite der Marine“ und & la suite des See⸗ 
offiziertorps. à la suite der Marine ftehen obne beftimmte Cbarze der 
König von Schweden und der Ersberzog Karl Stephan von Oeſterreich; 
à la suite des Steoſſizierkorps werden u A. geführt der frühere Ma⸗ 
rineminiſter Gen. der Inf. z. D. v. Sloſch und der Vizeadmiral z. D. 
Betſch. Der Kaiſer ron Rußland gebört dem preußiſchen Landesheere 
ſeit 1865 an. Er wurde damals Chef des Ulanenregiments Nr. 1, 
welches ſeit 1884 die Benennung »Ulanemegiment Kaiſer Alexander 
HI. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1“ führt und ſelnen Namenszug 
auf den Epauletten trägt. Am 2. Mai 1873 wurde er gelegentlich der 
Anweſenheit des Kaiſers Wübelm J. in Petersburg à Ja suite des Kaiſer 
Alexander Garde-Grenadierregiment geſtellt und kurz nach feiner Thron⸗ 
befteigung wurde er zum Chef auch dieſes Regiments ernannt. Unſer 
gaiſer iſt in der ruſſiſchen Armee ſeit 1883 Chef des 85. Jufanterie⸗ 
Regiments Wyborg und ſeit Junt 1888 CEbef des St. Petersburger 
Harde⸗Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm HI. von Preußen. 
Dei der Marine wund Kaiſer Wilbeim II. in vier Staaten geführt; 
In Schweden à la suite der Marine, in Großbritannien als of the fleet, 
in Dänemart als Ehrenadmiral und in Norwegen & la suite der 
Marine. 

— Das Sommerfeit des Vaterländiſchen⸗Frauen⸗Vereins 
findet am 15. Jun Nachmutags 4 Ubr im Ziegeleipart ſtatt. Es bedarf 
wobl nur dieſes Hinweiſes um in Anbetracht der eminent patrioliſchen 
und wohltbätigen Zwecke, welche der Verein verfolgt, einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch berbeizuführn. Näheres ergiebt das betr. Inſerat in 
heutiger Nummer. 

— Antiſpiritiſtiſche Soiree. Herr Dr. Czeslaw Ciynski wird 
Sonnabend Abend 9 Uhr im kleinen Saale des Urtushofes eine anti- 
ſpiritiſtiſche Seance veranſtalten und lädt Intereſſenten ein derſelben beis 
zuwohnen. Wie wir aus den uns vorliegenden, ſebr zahlreichen Original⸗ 
Beurtbeilungen aus aller Herren Ländern erſehen, verſprechen die Dar⸗ 
bietungen des genannten, vielſach diplomirten Herrn, manches Neue und 
viel Ueberraſchendes aus dem Gebiete der Suggestion zu bringen. Der 
Eintritt findet gratis ſtatt. 

— Uuf Anregung des Oberpräſidenten von Goßler iſt die Aus- 
arbeitung einer Fiſchereitarte der Previnz Weſtpreußen beſchloſſen und 
begonnen. Die Karte ſoll im Maßſtabe 1; 200 000 gezeichnet werden 


und die Gewäſſer, ibre Ausdehnung, ihre Gefälle und ihre Tiefen, die 
Vertheilung der Fiſcharten, ſowie die der kartograpbiſchen Darſtellung 
zugänglichen Verhältniſſe des Fiſchfanges und der Fiſchzucht enthalten. 

— Der Wirkl. Geh. Ober- Juſtiz Rath, Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Elteſter iſt geſtern zur Reviſion der hieſigen Gerichte bier 
eingetroffen. 

dB Eine ſeltene Pfingftfeier wurde von Offizieren unſerer 
Garniſon in dem, auf dem alten Ordensſchloſſe Junkerhof ſtehenden 
Thurme, der Danziger“ genannt, bei Bier und frohem Geſange be— 
gangen. Der Danziger iſt 660 Jabre alt, und machte es einen ſonder⸗ 
baren Eindruck, den alten Thurm am 2. Pfingſtfeiertage Nachts erleuchtet 
zu ſehen und heitere Trinklieder daraus erſchallen zu hören, wo ſonſt 
nur Baugeräthſchaften aufbewahrt wurden und Eulen ibren Schrei er⸗ 
tönen ließen. 

() Der katholiſche Lehrerverein hält heute bier eine Sitzung 
ab. Vormittags fanden die Verhandlungen ſtatt, alsdann beſichtigten 
die Mitglieder unſere Stadt, worauf bei Herrn Nicolai Mittags ge⸗ 
meinſchaſtliches Eſſen ſtattfand. 

— Durch eine Verfügung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
iſt der Anfang der großen Schulferien ſchon auf den 29. Juni Mittags 
12 Uhr angelegt; der Wiederbeginn bleibt, wie beſtimmt, am 2. Auguſt ' 

Wie wir geſtern ſchon kurz durch Eigenen Drahtbericht 
meldeten, iſt unſer Landsmann Emin Paſcha (Dr. Schnitzer) auf dem 
Heimwege von feinem letzten Zuge zur Küſte gefiorben. Eine ſchwere 
Erkrankung war neulich ſchon gemeldet, nun hat der Tod dem ſelbſt⸗ 
loſen Wirken des erfahrenen Mannes, der zu den beſten der heute 
lebenden Afrikakenner gebörte, ein Ziel geſetzt. Sein Begleiter Dr. 
Stuhlmann iſt, wie dem „Berl. Tgbl.“ telegraphirt wird, auf dem Wege 
nach der deutſchen Station Mpuspua. Emin Paſcha's Leben iſt ſchon 
oſt geſchildert und bekannt. Dr. Schnitzer, urſprünglich Arzt, gelaugte 
früh in den Orient, und trat 1875 in den Dienſt des bekannten engliſchen 
Generals und ſpäteren Generalgouverneurs des Sudan, Gordon, der 
ihn 1878 zum Gouverneur der ä gyptiſchen Aequatorialprovinzen ernannte 
Zehn Jahre wirkte Emin hier erfolgreich zur Hebung ſeiner Provinz 
und mußte dort auch allen Angriffen der Mabdiſten Stand balten. 
Für feine Ausdauer wurde er zum Paſcha ernannt. Er hat während 
feiner langen umtszeit die innerafrikaniſchen Verbältniſſe auf das Ge ; 
nauſte ſtudirt, nur ſeine Beſcheidenbeit hinderte ihn, den Platz zu bean⸗ 
ſpruchen, den er verlangen konnte. Seine „Befreiung wider Willen“ 
durch den Reklamemann Stanley iſt bekannt. In Bagamojo angelangt, 
ſtürzte Emin vom Dache des Stationshauſes und wochenlanger treuer 
Pflege bedurfte es, bis er wieder hergeſtellt war. Major v. Wißmann, 
damals noch Reichskommiſſar in Bagamojo, gewann Emin für den 
deutſchen Dienſt: er ſollte in Tabora und am Victoria See Stationen 
errichten. Der Paſcha ging aber, aus heute noch nicht völlig aufgeklärten 
Gründen, aus dem deutſchen Schutzgebiete heraus und ſchied damit aus 
dem Reichsdienſte. Widerwärtige Umſtände zwangen ihn zum Rückwege 
und auf dieſem iſt er geſtorben, bis zuletzt für die Afrikaforſchung, 
Kultur und Civilisation thätig, obwohl ein ſchweres Augenleiden ihn 
ſchon lange behinderte. Er binterläßt eine Tochter, die ſich in Baga⸗ 
mojo in deutſcher Familie befindet. Stanley bat Emin Paſcha bekannt⸗ 
lich einen Phantaſten genannt; Emin war ein Idealiſt, der nnermüdlich 
im allgemeinen wiſſenſchaftlichen und kulturellen Intereſſe tbätig war, nie 
an eigene Bereicherung dachte, und den ſeine Beſcheidenbeit von allen 
Rellameſtücken ſernbielt. Er dat für Wiſſenſchaft und Civiliſation 
Großes geleiſtet, darum wird fein Name unter den Afrikaforſchenden 
auch hoch obenan ſtehen. 

— St. Medardus, der 8. Juni, iſt gewöhnlich als Regenmacher 
gefürchtet. Alte Bauerregeln ſagen: „Regnets am Medardustag, regnets 
noch vierzig Tage darnach“; und: „Bringt Medardus Regen, bringt die 
Gerſte keinen Segen.“ Ein regneriſcher Juni bat überhaupt große Be— 
deutung. Der Juni hat nicht weniger als fünf Lostage, am 8., 15., 24. 
27. und 29. des Monats. Beſonders wird der 27. Juni als Lostag ſehr 
gefürchtet, beißt es doch von ihm: „Regnets am Siebenſchläfertag, reg⸗ 
nets noch ſieben Wochen darnach.“ Für Denjenigen, der ſolche Bauern⸗ 
regeln für unfehlbar hält, wird es ein Troſt ſein, daß an dem 
erſten dieſer kritiſchen Junitage, wieder ſonniges Wetter berrſcht. 

x Erledigte Stellen für Militäranwärter. Wachtmeiſter, 
Magiſtrat Bartenftein Opr, 640 Mk. Gehalt und freie Dienſtwobnung. 
Landbriefträger, Poſtagenturen Kattenau und Kuſſen Opr., 650 Mk. 
Gehalt und Wohnungsgeld-Zufhuß Stadtpoſtbote, Poſtamt Königsberg 
in Pr., Anfangsgehalt 700 Mk. Förſter, Kommiſſton für das Löbenichtſche 
Hoſpital in Königsberg in Pu., Anfangsgehalt 1100 Mk. uud freie 
Wohnung. 9 Stationsaſpiranten, Eiſenbabn Betriebsamt Stralſund, 
Anfangsgehalt je 1140 Mk. Feldhüter, Magiſtrat Cjarnikau, 360 Mk. 
Gehalt. Derſelbe, 4 Nachtwächter, 360 Mk. Gebalt. Hilisgefangen- 
auffeber, Centralgefängniß in Gollnow und Stralſund, 800 Mk. An- 
fangsgebalt. Bauſchreiber und einen Bauboten, Garniſon-Bauinſpektion 
Stralſund, erſterer pro Tag 4 Mk. letzterer pro Tag 2 Mk. 2 Stellen 
tür den Bahnbewachungsdienſt, Eiſenbahn-Betriebsamt Thorn, je 700 
Mark Gehalt. Kreisausſchuß⸗Sekretariats-Aſſiſtent, Kreisausſchuß Konitz, 
1200 Mk. Anſangsgehalt. Werkmeiſter, königl. Straſanſtaltsdirektion 
Mewe, 1200 Mk. Anfangsgehalt. Balgentreter uud Todtengräber evang. 
Gemeinde -Kirchenratb Soldau Opr., ca. 250 Mk. Gehalt. Aſſiſtent, 
Kreisausſchuß Straßburg Wpr., 1200 Mk. Gehalt. 

—0 Ein kleiner Dampfer iſt bier geſtern feinem Element über- 
geben worden. Es iſt dies der Dampfer „Inowlocz“ genannt nach dem 
bei Tomaszow gelegenen gleichnamigen Orte. Der Dampfer, Eigenthum 
des Rechtsanwalts Birnzweig in Loe, iſt in Harburg erbaut und wurde 
mit der Eiſenbabn bierher, bezw. auf der Uferbabn an die Weichſel ge- 
ſchafft. Von der Eiſenbahn wurde der kleine, niedliche Dampfer, der zu 
Sommer-Spazierſahrten auf der Piliea beſtimmt iſt, auf einen Role 
wagen ge laden und auf dieſen an das Ufer und in den Strom geſchafft. 
Heute fuhr der kleine Dampfer mit großer Geſchwindigkeit ſtromauf 
der „Pilica“ zu. 

0 Die Pfingſtferien haben mit dem heutigen Tage ihr Ende 
erreicht. In allen ſtädtiſchen Schulen iſt der Unterricht wieder auf- 
genommen. 

Zum gerichtlichen Verkauf des Reichler'ſchen Grundſtücks, 
Bromberger Vorſtadt, hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot 
gab Herr Moritz Fabian mit 1000 Mt. ab. 

() Auf dem heutigen Viehmarkt waren 125 Ferkel aufgetrieben, 
die lebhaft begehrt waren. Der Markt wurde bald geräumt. 

— Der vermißte Knabe Walter Peſſier iſt, wie nunmehr 
feſiſteht, nicht verunglückt, ſondern treibt ſich bettend in der Provinz 
umher. In der vorigen Woche wurde er in Dielno angehalten, wo er 
ſich den Namen Stephani beigelegt hatte; er entwich aber frühmorgens 
wieder und die ſchwerbekümmerte Mutter, welche ſchleunigſt auf die 
entſprechende Nachricht dorthin gereift war, konnze nur nach der genauen 
Beſchreibung des Anzuges ꝛc. conſtatiren, daß der angebliche Stephani 
in der That ihr Sohn geweſen iſt. Alle Polizei-Organe werden noch 
einmal dringend gebeten auf den Ausreißer aufzupaſſen. 

— Gefunden wurde ein Kinderwagen in der Bache am Culmer Tyor. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 13 Perſonen. 


— — 


Vermiſchtes. 

Eine ſchaurige That iſt, wie der „Freiſ. Ztg.“ berichtet 
wird, am 1. Pfingſttage Vormittag in der jenſeits Stettin gelegenen 
Buchhaide entdeckt worden. Dieſer Buchenwald wird an Sonn⸗ 
und Feſttagen von Tauſenden von Stettinern beſucht und von den 
Bahnſtationen Podejuch und Finkenwalde aus erreicht. Den Mittel⸗ 
punkt des Verkehrs bildet die zur Reſtauration eingerichtete Pulver⸗ 
mühle. Nicht weit vom Nordwaldrande, aber mitten im Walde 
gelegen, führen zu ihr eine große Anzahl von Fahrwegen und Fuß⸗ 
ſteigen. Auf dem durch denn ſog. Rehgrund führenden Fußſteige 
gingen Sonntag Morgens zwei Herren zur Pulvermühle und 
benutzten um etwa ½12 Uhr Mittags denſelben Weg auf der 
Rücktour. Da bemerkten ſie plötzlich rechts etwa 50 Schritte ab⸗ 
ſeits ein Feuer und fanden hinzugetreten, die verkohlten Reſte eines 
Menſchen. Beine und Arme waren total verbrannt, der Kopf bis 
zur Unkenntlichkeit; die Bruſt ſoll ſoweit wenigſtens verſchont ſein, 
um noch feſtſtellen zu können, daß man es mit einem männlichen 
Leichnam zu thun hat. Derſelbe iſt nach der Förſterei Podeſuch 
geſchafft worden. Verbrannt ſind ſaſt zwei Meter Holz. Daſſelbe 
war noch ganz grün und naß, und man nimmt an, daß in vor⸗ 
gefundenen Flaſchen ſich Flüſſigkeiten befunden haben, mit denen 
das Holz begoſſen wurde, um es zum Brennen zu bringen. Von 
Kleidern fehlt jede Spur, nachträglich ſollen ein Hoſenknopf, ein 
Meſſer und mehrere Zehnpfennigſtücke an der Brandſtelle gefunden 
worden ſein. Daß Jemand ſich ſelbſt verbrannt habe, hält man 
für unwahrſcheinlich; dagegen ſpricht namentlich, daß das Feuer 
ganz auf ſeinen Herd beſchränkt geblieben iſt, daß alſo rund herum 
die etwa anbrennenden Blätter ſogleich wieder ausgetreten wurden. 
Man nimmt vielmehr an, daß die Abſicht, die Spuren eines 
Verbrechens zu beſeitigen, vorgewaltet hat und daß die Verbrecher, 
um daſſelbe nicht zu groß werden zu laſſen, immer ſcheitweiſe das 
Holz dem Feuer zugeführt haben. 

Mitrailleuſen nach den Angaben des Lieutenants Acacio 
Fernandez werden gegenwärtig in der Geſchützgießerei von Plaſeneia 
hergeſtellt. Es ſind zwei Arten, von denen die eine vier, die 
andere ſechs nebeneinanderliegende Läufe hat. Jene giebt 800, 
dieſe 2000 Schüſſe in der Minute ab. Beide ſollen handlich, feſt, 
leicht zu bedienen und wenig koſtſpielig ſein. Der nämliche Offi⸗ 
zier läßt ein Mehrladegewehr herſtellen, deſſen Einrichtung ge⸗ 
rühmt wird. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 

Lüttich, 8. Juni. Der Polizeiagent Cornet, hervorragend an 
der Aufdeckung des Dynamit = Attentates in Seraing betheiligt, Fit 
plötzlich verhaftet worden. Derſelbe ſoll angeblich ſelbſt Anarchiſt ſein 
und unſchuldig Verhaftete angeklagt und wider ſie falſches Zeugniß 
abgelegt haben. Nach einer andern Verſion wird Cornet als agent 
provocateur bezichtigt, welcher die Attentate ſelbſt arrangirt habe. 

Genf, 8. Juni. Ein Revolverkampf zwiſchen Syndikats⸗ 
arbeitern und Schneidergeſellen der Firma Cremaux führte zahlreiche 
Verwundungen und Verhaftungen herbei. 

Kaliſch, 8. Juni. Die über 3000 Einwohner zählende ruſſiſche 

Stadt Zloczewo, Gouvernement Kaliſch, iſt vollſtändig abgebrannt. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Zwölf Perſonen ſind bei der Rettung 
ihrer Habe in den Flammen umgekommen. Die armen Einwohner 
lagern auf den Feldern. 
Zanzibar, 8. Juni. Morgen werden der Chef in der 
Schutztruppe v. Perbandt, der Stellvertreter des Gouverneurs Kapitän⸗ 
lieutenant Rüdiger, der bisherige Stationschef in Tabora Lieutenant 
Sigl nach Deutſchland abreiſen. — Die Wiſſmannſche Expedition wird 
am 5. Juli von Chinde in Portugifiſch = Oftafrifa aus ins Innere 
aufbrechen. 


Wafferſtände der Weichfel und prahe. 


Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: 
Thorn, den 9. Juni . 027 über Null 
Warſchau, den 3. Juni 0,89 über „ 
Brahemünde, den 8. Juni . 2,68 „ „ 
Brahe. 
Bromberg s nn!!! TE 


Eigene Wetter⸗Prognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 10. Juni: Theils heiteres, 
theils wolkiges Wetter mit etwas Regen und Gewitterne igung 
Temperatur wenig verändert. 
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Für die Schriſtſeitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 
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Handels Nachrichten. 
Thorn 9. Juni. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 

Wetter warm 


Weizen bei ſehr geringem Umſatz unverändert, 118/120 pfd bell 
202/204 M. 122 25pfd. bell 206/214 M. feiner über Notiz. 

Roggen flau, 111/13pfo 189/91 M. 114/116pfd. 192/194 M. 

Gerſte Futterw. 137/140 M. 

Hafer 151/54 M. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 9 Junt. 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. Onssa . 213,50 

Wechſel auf Warſchau kurz 213,35 213,25 
Deutſche 3¼ proc Reichsan leihe 100,40 | 100,70 
Preußiſche 4 proe Conſolnss 106,70 100,70 
olniſche Pfandbriefe 5 proc. . 67,20 67,30 
olniſche Liguidationspfandbriefe . - 66,.— 65,70 
eſtpreußiſche 3¼ proc Pfandbrieſe 96,20 | 99,50 
Didconto Commandit Antbeile . 197,30 | 1498,30 
Defterr. Creditactien. 17090 | 171,40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171, 170,90 
RR 2 3 188,— | 187,50 
Juli⸗Auuguſt : 188,— | 187,25 

loco in New⸗Vork 99,% 100, 
Noggen: loco 2 2 5 193,-- | 1923,— 
Juni . Na 196,— | 194,— 
c 193. 191,70 
Juli⸗Auguſt x ne 180,50 | 178,70 
Rüböl: Juni BT : 52,90 52,90 
Sept.⸗Octb. ee 52,90 — 
Spiritus: 50er loo;;˙” n — — — 
70er loco. 8 5 5 3, 37.— 36,60 
70er Juni⸗J uli a 36,60 86,20 
70er Auguſt⸗ Sept. 7 37,40 37.— 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 


Heute früh 3 ¼ Uhr verſchied nach langem, ſchweren Leiden 
mein guter Mann, unſer lieber Vater, Großvater, Schwieger— 


vater, Schwager und Onkel, der Stadtrath 


Ernſt Lambeck, 


Verlagsbuchhändler und Veſitzer der Rathsbuchdruckerei 
im 78. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen um ſtille Theilnahme bittend an 


Thorn, den 9. Juni 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Trauerfeier findet Sonntag, den 12. Juni cr, früh 8 Uhr im 
Trauerhauſe, Bäckerſtraße 39 ſtatt, worauf die Ueberführung nach der Fami⸗ 
liengruft in Gurske erfolgt. 


iin früh 3½ Uhr verschied nach langem, schweren 
Krankenlager unser hochverehrter Chef 


Herr Stadtrath Ernst Lambeck. 


Seine stets gleichbleibende Güte und wahrhaft väterliche 
Milde werden sein Andenken unter uns nie erlöschen lassen. 


Thorn, den 9. Juni 1892, 
Das Personal der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Nachruf. 


Heute früh 3½ Uhr verſtarb hierſelbſt nach langem Leiden der 
Verlagsbuchhändler und Beſitzer der Rathsbuchdruckerei 


Herr Stadtrath Ernst Lambeck, 


Ehrenbürger der Stadt Thorn, Mitglied des Herrenhauſes, des 
Provinzial Landtages und des Kreistages, im faſt vollendeten 78. 
Lebensjahre. 

Durch ſeinen Tod hat das unterzeichnete Magiſtratscollegium 
und die ſtädtiſche Verwaltung einen ſchweren und ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. : 

Seit mehr denn 50 Jahren Bürger der Stadt, hat der Ent» 
ſchlafene ſeiner Bürgerpflicht jederzeit auf das ehrenvollſte genügt 
und in den verſchiedenſten Aemtern durch ſeine reichen und viel: 
ſeitigen Kenntniſſe und Lebenserfahrungen zum Wohle der Stadt 
und des Vaterlandes in uneigennützigſter Weiſe erfolgreich und oft 
entſcheidend gewirkt. Sein Leben war reich an Ehren und Aus: 
zeichnungen, aber auch reich an Mühe und Arbeit, die er nie ſcheute. 
Die Stadt Thorn hat ſeine Verdienſte dadurch, daß ſie ihn im 
Jahre 1872 als Mitglied des Herrenhauſes präſentirte, und durch 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts, der höchſten Auszeichnung, 
die eine Stadt zu verleihen im Stande iſt, gelegentlich ſeines 
50jährigen Bürgerjubiläums im Jahre 1890 gebührend und dankbar 
anerkannt. 

Sein Andenken wird unter uns und in den weiteſten Kreiſen 
der hieſigen Bürgerſchaft ſtets in Ehren gehalten werden und in 
Segen fortleben immerdar. 

Thorn, den 9. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


= Bergmann’s —_ 
Carbol-Theerschwefel-Selſe 
bedeutend wirksamer als Theerseife, ver- 
nichtet sie unbedingt alle Arten Hautun- 
reinigkeiten und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse, sammetwelche 
Haut. Vorr, 4 St. 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Habe mich in Thorn als 


Pianino 


zu kaufen sent. 


extra) empfiehlt und versendet 


Ein gut erhaltenes, wenig gebrauchtes 


ieee ee 
eng engl. Matjesheringe: 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sountag, den 12. Juni d. 38, Vormittags 10% Uhr wird 
Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der 


Aula des Königl. Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendmahl 


Der Zuß > 1 A Ba 
Bar er Zutritt i edermann geſtattet. 
Freiag, den 10. Juni d. Js., Nachmittags 3 Uhr 


Gemeinde⸗Verſammlung 


im Gymnasium 
behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das Jahr 1891 und Er⸗ 


neuerungswahl. N 8 
Der Gemeindekirchenrath. 


Billiger wie in jeder anderen hiesigen Collecte. 
Genehmigt durch Allerhöchste] Ziehung am 14. September or. 
der 


Ordre Sr. Majestät des Kaisers. 
B. Weseler grossen 14. Marienburger 


Geld-Lotterie, Pferde- Lotterie 


Ziehung am 22. Juni 1892. zu Marienburg. 
Nur Geldgewinne, a ER 
2 ptgewinne: 
baar ohne jeden Abzug. 1 Landauer mit 4 Pferden, 
Gewinne: I Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden 


I Halbwagen mit 2 Pferden 
zu Mark 90000 = 90000 Mark. ; 
40 000 — 40000 „ I Kabriolet mit 2 Pferden 


I Jagdwagen mit 2 Pferden 


abhalten. 


* ” 


U 
U 
„ „ 10 000 — 10 000 1 ends 
= pe mit I Pferde 
4 n ern >> 5 = 5 I Parkwagen mit 2 Ponles 
4 — 3000 SE: 12 000 * 5 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
ee ” 68 Reit- und Wagenpferde 
5 22. 85 a2 1 —. 2 in Summa 
s ’ =-[ a 
Mei 500 = 10000 „ 7 bespannte Equlpagen 
40 * 5 300 — 000 „ und 
300 „ 90 2 000 „90 Reit- und Magenpferde. 
ER; Tr 1 10 Gewinne a Mark 100 1000 Werth 
000 „ „ 40 — 40000 „ 20 RESTE — 1000 % 
1000: 3 30 — 30 000 500 silberne Drei-Kalser-Münzen und 


2888 Gewinne 342 300 Hark. 1790 Gewinne 
Loose à 3,10 Mk., Porto u. Liste — 
30 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg. 


bestehend in Luxus- und 
Gebrauchsgegenständen : 
Loose à 1,10 Mk. empfiehlt und 
versendet 


die Expedition die Expedition 


der Thorner Zeitung. der Thorner Zeitung. 


Ansichten: Thorn, 


in Bifite-, Cabinet⸗ u. Album⸗Format 
ebenſo auf Briefbogen und Karten 
(& 5 Pf.) ſtets vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Ein Lehrling 


wird für ein hieſiges größeres Geſchäft 
— Spritfabrik u. Deſtillation — 
geſucht. Bewerber wollen ihre Mel: 
dungen unter Angabe des Bildungs: 
ganges unter Ch. K. 3000 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung gelangen laſſen. 


Ein Keller local, bisher Bierver⸗ 
lag, von gleich zu vermiethen. 
Winkler’s Hotel. 


ut möblirte Zimmer mit 
Cabinet zu haben. 
Brückenſtr. 16. Zu erfr. 1 Tr. r 
n dem Haufe Bacheſtraße 9 iſt 
von ſofort hochparterre eine 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör, 
jed ohne Küche, im 3. Stock eine Wohn. 
von 3 Zimm. u. Zubeh. u. ferner zum 
1. Oetbr. er. im 1. Stock eine herrſch 
Wohn. v. 6 Zim., Badeſtube ꝛc. zu verm. 
Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
reiteſtr. 4., 2 Trp hoch iſt vom 
1. Juli er. eine Wohnung von 3 
Zim, Alkoven und Zub. zu vermieth. 
te erſte Etage, Eliſabethſtr. 11, 
iſt von ſofort zu vermiethen. 


* * 5 
Breiteſtr. 23 
iſt die erſte Etage per 1. October cr. 
zu vermieth A. Petersilge- 


1 ohnung von 3 Iimmern und 
Zubehör z verm. Seglerſtr. 13. 


Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisichränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränkel 
Kinderwagen! 
Eisicdjränke! 
Kinderwagen! 
Eisichränke! 


empfiehlt 
in größter Auswahl 


uud zu billigſten Preiſen 


Philip Elan Nachf, 


1 bi. Zimmer, Cabinet und 
Burſchengelaß von ſofort zu verm 
Breiteſtraße 8, III. 


Hochherrſch. Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen 
(Inh. Herr Major Klammrothi) vom 

1. October er. zu vermiethen. 
Nromb. Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


Biden raße 10 it die bisher von 


8 5 empfiehlt Herrn Rentier v. Czapski be 

Nechtsanwalt eh eee inri wohr te I. Etage (6 Zimmer u. Zube: 

niebergelafien. Mein Bureau befindet 5 Heinrich Netz. hör) vom 1. October ab zu vermiethen. 
ſich in der Feinſten engl. Louis Lewin. 


Breitenſtraße 


im zweiten Hauſe vom Markt $ . R 
. eilerei 
von Paledzki, Heiligegeiststrasse 16. 
Rechtsanwalt. eee eee eee, 


1 Wohn. 1. Et. 2 Zim., 2 Cab., h. Küche 


Bernhard Leiser's Matjes⸗Hering Geben 28 80 ant 


empfiehlt 
E. Schumann. 


möbl. Zimmer. 


Adreſſen mit Preisangabe wolle man 
u. Zub. zu verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. !gefl in d. Exped d. Zeitung hinterlegen. 


Druck und Verlg ader Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


6. 


Freitag, den 10. d. M., 


Abends 6¼ Uhr 
B 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, den 13. Juni 1892, 
Abends 8 Uhr 


DER in Tivoli. 
CONCERT 


von der Capelle des Infanterie = Regi⸗ 
ments Nr. 61. 
Mitglieder frei. — Nichtmit⸗ 
glieder zahlen zahlen 30 Pf. 


Daterl, Ftanenperein 
Sommer feſt 


„findet 
den 15. Juni er, Uachm 4 Uhr 
m 


* * 
Ziegeleipark 
ſtatt. 

Das Coneert wird ausgeführt von 
der Capelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz Nr. 61 unter Leitung 
des Hönigl. Muſik - Dirigenten Herrn 
Friedemann. 

Für Caffee und reichhaltiges Büffet 
wird beſteus geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Ga- 
ben bitten wir am 15. Juni zu Frau 
H. Adolph, Frau L. Dauben, Frau 
Sophie Goldschmidt, Frau C. Kitt- 
ler oder auch von 10 Uhr ab in das 
Ziegelei-Reſtauraut u enden. 

Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorstand. 
Hedwig Adolph. Julie von Bro- 
dowska. Lina Dauben. 
Sophie Goldschmidt Clara von 


Hagen. Clara Kittler. 
Henriette Lindau. Amalie Pastor. 
Charlotte Warda. 


Landwehr- S Verein. 


Hauptverſammlung 
am Sonnabend, d. 11. d. Mets, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 

Wegen der Beſprechung über die 
Betheiligung am Bezirksfeſte zahlreiches 
Erſcheinen der Herren Kameraden drin- 
gend erwünſcht. 

Landgerichtsrath Schultz. 


Komme!!! 
Freitag, den 10. Juni mit boch 
feinem Schweizer⸗ u. Tilſiter⸗ 
Sahnenkäſe. Stand auf dem Markt. 
Ph. Gerber, Bromberg. 


3 Läden u 


und 2 Wohuungen ſind in meinem 


Neubau Breiteſtraße 46 zu verm. 


G. Soppart. 
Eine kleine Wohnung 


für 80 Thaler von gleich zu vermiethen- 
Winkler’s Hotel. 


Ein ſrdſ. möbl. Jim. Winpitr. 5, III. 


ie von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt von ſoſort 

zu vermiethen für 560 Mark 

S. Czechak. Culmerſtraße. 

Senfte Zim. u. kl. Hinterjtude, getr. 
[TH zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Culmerſtr. 28. 
Des Haus, Strobandſtr. 1, welches 
Frau Kreisrichter Coeler ca. 30 J. 
bew. hat, enth. 7 Zim. m. Zub. iſt z. verm. 
Näh Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
2 kleine Familien wohnungen 
> bat zu vermietben. A. Frdemann. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


Taſchen-Fahr plan. 


EEE 
Fahrp. v. I. 5. 92. 


»|Inowraz 
insterburg + 17.25 


hi 0010.40 
Brombeer 59 11.415. 
‚Culmaoo® a 1015 
Inowrazlaw$) a 5.38110.24 
6. 24 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


— — 


Beilage 


— — 


W 


Beilage der Thorner Zeitung Nr 133. 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(72. Fortſetzung.) 

Nahe dem Fenſter blieb er wieder ſtehen und ſeine Augen 
richteten ſich aufs neue forſchend auf die Frau ihm gegenüber. 
Er nahm wahr, daß ihr Geſicht, der blauen Schutzbrille ledig, 
faſt jugendlich erſchien, und er lieh dem Gedanken Ansdruck, 
ſowie derſelbe ihm kam. 

„Weshalb trugen Sie eigentlich dieſe abſcheuliche Brille, 
welche Sie ganz entſtellte?“ ſprach er. „Waren Sie augenleidend, 
oder was war es?“ 

Sie zuckte leicht zuſammen. 
bar unerwartet. 

„Ich hatte einen Grund, von einem Menſchen nicht erkannt 
zu werden,“ antwortete ſie leiſe. „Die Furcht davor ließ mich 
zu dieſem Hilfsmittel greifen.“ 

„Welcher Menſch war das?“ 

„Derſelbe, der meine Spur dennoch auffand und bereits 
einmal meinen Weg hier kreuzte.“ 

„Der Bruder Ihres verſtorbenen Mannes?“ 

Sie zuckte leicht zuſammen. Ihm entging es nicht. 

„Ja,“ ſagte ſie wieder leiſe. 

„Und weshalb hatten Sie Grund, ſich vor ihm zu ver⸗ 
bergen?“ 

In ihren Zügen flammte es auf. 

„Weil ich ihn haſſe und fürchte!“ ſließ ſie aus. 
ich ſollte ihn heirathen!“ 

„Er war auch heut bei Ihnen?“ 

Sie bejahte kaum vernehmbar. 

„Er iſt alſo dennoch zurückgekehrt? Er wird Sie noch 
mehrmals beläſtigen?“ 

„Ich fürchte es!“ erwiderte ſie. 

„Weshalb? Sie brauchen ihn doch einfach nicht zu 
Ae Ich ſelbſt werde der Dienerſchaft den nöthigen Befehl 
ertheilen.“ 

Ihre Hand griff nach der hohen Lehne des Seſſels, neben 
welchem ſie ſtand, als ſchwindelte ihr. 

„Er iſt ſehr beharrlich,“ verſetzte ſie. „Er würde ſonſt 
nicht hierher zurückgekehrt ſein. Ich möchte lieber verſuchen, ihn 
zu veranlaſſen, nochmals und diesmal für immer die Rückreiſe 
anzutreten.“ 

Der Großhandelsherr zuckte die Achſeln. 

„Wie Sie wollen!“ ſagte er. „Ich ſehe eigentlich wirklich 
nicht ein, wie die Sache Sie alterieren kann, aber ich bin eben 
keine Frau und das weibliche Geſchlecht hat in manchen Dingen 
ſeine uns unverſtändliche Eigenart. — Wiſſen Sie das die 
Schutzbrille Sie ſehr entſtellte?“ 

Sie bejahte mechaniſch. Sie ſtand innerlich Todesqualen 
aus und hatte nur den einen Wunſch, daß die Thür ſich erſt 
zwiſchen ihr und ihrem Inquiſitor geſchloſſen haben möge. 

„Ich war in früheren Jahren thatſächlich einmal augenlei⸗ 
dend,“ ſagte ſie wie erklärend. „So verfiel ich darauf, die blaue 
Brille zu wählen, um mich nicht ſogleich kenntlich zu machen. 
Auch hielt ich es bei der Stellung, die ich ſuchte, für angemeſſe⸗ 
ner, älter zu erſcheinen, als ich war.“ 

Er hatte ſie unausgeſetzt intereſſiert betrachtet; 
er ſich kurz von ihr ab und ſeinem Schreibtiſch zu. 

„Handeln Sie denn nach Ihcem Ermeſſen,“ ſagte er. „Ich 
würde den Patron einfach nicht weiter empfangen. Aber wie 
Sie wollen! Von einem Fortgehen Ihrerſeits aus dieſem Hauſe 
kann aber nicht die Rede ſein, wenigſtens jetzt nicht Wünſchen 
Sie es ſpäter dennoch, ſo löſen Sie das Verhältniß in der ge⸗ 
jegmäßig vorgezeichneten Zeit. Ich wünſche aber, daß Sie 


bleiben!“ 
„Ihr Vertrauensbeweis, Herr Volkheim, ehrt mich im höchſtem 
„Es iſt auch mein Wunſch, in dieſem 


Maße,“ ſprach fie leise. 

Hauſe, in dem ich, wie der Schiffer, nach ſturmbewegter Meeres⸗ 
fahrt im Hafen, nach Jahren voller Bitterkeit ein Heim des 
Friedens gefunden habe, ferner zu bleiben.“ 

Wenn auch Wahrheit ſich mit ihren Worten miſchte, welche 
Heuchelet dieſelben dennoch waren, er konnte es nicht ahnen 

„Wann wollen Sie Ihre Sache erledigen?“ fragte er. 

„Morgen Nachmittag, mit Ihrer Erlaubniß, Herr Volkheim,“ 
entgegnete ſie. 

„Mir recht,“ antwortete er kurz. „Ich hoffe, daß damit 
die unerquickliche Angelegenheit ihr Ende erreicht hat.“ 

Sie verbeugie ſich tief und ſchritt dann der Thür zu, zö⸗ 
gernden Schrittes, als erwarte ſie, daß er ſie noch zurückrufen 
würde. Aber nichts dergleichen geſchah; er rührte ſich nicht von 
ſeinem Seſſel, auf den er niedergeſunken war. Er ſaß noch un- 
bewegt in derſelben Stellung, das Geſicht dem Fenſter und dem 
draußen wirbelnden Schnee zugewandt, als ſie, auf den Korridor 
tretend, einen letzten, blitzartigen Blick auf ihn richtete. 

Unhörbar ſchloß fie die Thür. Mit der Rechten faßte fie 
nach ihrer Stirn. Hatte ſie auch keine Unbeſonnenheit begangen? 
Sie fragte es ſich angſtbebend. 

Nicht um einen Schritt kam fie dem Ziele näher; jede Un. 
beſonnenheit aber war der Tod, — das ſichere Verderben 

Mit lautloſen Schritten kreuzte ſie den Korridor, trat ſie 
an die Treppe. Man ſah von hier aus gerade in die Halle 
hinab, wo neben der auf⸗ und abwärts führenden Treppe eine 
lederüberzogene Bank, für irgend jemand, der auf etwas zu 
warten hatte, berechnet, ftand. 

Auf dieſer Bank ſaß der alte Johann; er hatte die Hände 
in einander verſchlungen und zwiſchen die Knie hindurch vor ſich 
hingeſtreckt. Er ſaß vornübergebeugt, das Haupt tief geſenkt; 
wiederholt nickte er, wie ſeinen Gedanken folgend, die ihn be⸗ 
ſchäftigen mochten, mehrmals hintereinander. Was mochte der 
Alte denken? f 1 f 

Sie beobachtete ihn Minuten hindurch. Er bemerkte es nicht. 
Dann ſtieg fie langſam die Stufen hinab. Als ſie die untere 
Treppe zur Hälfte paſſiert hatte, mußte der Graukopf ihre Nähe 
fühlen; hören konnte er fie nicht, jo ſeiſe trat fie auf. Er richtete 
ſich empor. 33 


Seine Fragen trafen ſie offen⸗ 


„Er wollte, 


jetzt wandte 


Donnerflag, den 10. Juni 1892. 


Urplötzlich fühlte fie, die ihn beobachtet hatte, ſeine Augen 
forſchend ſich zugewandt und ſein durchdringender Blick nahm ihr 
ihre Sicherheit. 

„Sie mögen heut Ihren freien Nachmittag nehmen,“ ſagte 
ſie; zur rechten Zeit fiel es ihr ein. „Sie können gleich gehen, 
wenn Sie wollen.“ 

Der alte Johann verbeugte ſich knapp und trat zurück, um 
ſie vorbeiſchreiten zu laſſen. 

Und ungebeugten Hauptes trat ſie in das Gemach ein, 
welches ſchon der Schauplatz von mancher Scene, auch der jener 
grauenhaften, nächtlichen Tragödie in dieſem Hauſe geweſen war. 

„Was mag ſie dem alten Manne eingeredet haben?“ ſprach 
der Graukopf vor ſich hin. „Was kann es ſein? Ob ich zu ihm 
gehe und ihm ſage — — Nein, nein, er würde, hochmüthig wie 
er iſt, dem Lauſcher kein Gehör ſchenken. Dem Lauſcher! Ich 
bin grau geworden und habe noch nie den Horcher geſpielt, aber 
dieſes heuchleriſche Weib zu entlarven, ſchrecke ich vor nichts 
zurück. Nein, ich will bei meinem Vorſatz bleiben. Er iſt der 
beſte. Er nur kann mir, wie keiner ſonſt, rathen, was zu thun 
iſt. Der herzige, gute Junge! Ob er mich wohl noch kennt? 
Wie oft iſt er, wenn er mit feiner Mutter bei der lieben Ma⸗ 
dame“ — der alte Graukopf wiſchte ſich die Augen, daraus 
die Thränen förmlich hervorſprangen, — „zu Beſuch kam, 
an mir emporgeklettert und ich mußte ihn tragen. Dann kam 
das Unglück, und es ſind nahezu zwanzig Jahre vergangen, ſeit 
er mich nicht ſah. Ec kennt mich ſicher nicht mehr. Aber ich 
habe von ihm gehört. Er ſoll ein äußerſt geſcheiter Menſch ge⸗ 
worden ſein. Umſonſt wird heutzutage keiner beim Gericht ſo 
ausgezeichnet, wie der alte Aktuarius Klaußen es von ihm mir 
erzählte. Er kann den Fall beurtheilen. So ein Juriſt ſieht 
häufig Dinge, die uns gar nicht in den Sinn kommen. Heiliger 
Gott, wenn ich dazu beitragen könnte, das entſetzliche Geheimniß, 
welches hier zu Grunde liegt, zu löſen — mein Herzblut wollte 
ich tropfenweiſe laſſen um den Preis!“ i 

Der Alte begab ſich in die Räume der Dienerſchaft, um ſich 
für ſeinen Ausgang vorzubereiten. 

Da ſaßen das Kleinmädchen und die Köchin bei einander, 
Silberzeug putzend. 

Gerade, als der Alte in den anſtoßenden Raum eintrat, 
ſagte die erſtere: 

„Ja, wenn ich wüßte, was das geweſen iſt, dann hätte ich 
auch was geſagt. Es war gerade ſo, als ob — wenn auch ge⸗ 
penſtiſch leiſe — eine ſehr ſchwere Laſt die Treppe hinabgetragen 
ward. 

„Und Sie ſahen nicht nach?“ forſchte die andere. 

„Hu, mich gruſelte!“ ſchüttelte ſich das furchtſame Mädchen. 
„Die Thür ward wie von außen feſtgehalten und es war doch 
keiner im Hauſe als Madame und unſere Hausdame!“ 

„Was thaten Sie denn?“ 

„Ich kroch ins Bett und zog die Decke über die Ohren; da⸗ 
rüber muß ich eingeſchlafen ſein, denn die Aufregung im Hauſe 
erſt ließ mich emporſchrecken.“ 

„Und davon ſagten Sie nichts?“ 

„Im erſten Moment wagte ich es nicht. Es war ſicher ein 
böſer Spuk. Vielleicht hat die Todte gewandert. Später theilte 
ich es Karl mit und der beſchwor mich, bei Leibe nichts davon 
zu verrathen!“ 

„Warum nicht?“ 

„Das weiß ich nicht, aber er beſchwor mich jo herzlich, daß 
ich ihm ſchon gehorchen mußte.“ 

„Hm, plagt Sie immer noch die Liebe für den hübſchen 
Mädchenjäger? Ich ſage Ihnen, er hat bereits einen Schatz und 
einen ſehr hübſchen dazu!“ 


Der alte Johann hörte nicht mehr; er zog ſich lautlos zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Neue Unheilsnachrichten aus Rußland. In den 
letzten Tagen häuften ſich neuerdings die Unheilsnachrichten aus 
verſchiedenen ruſſiſchen Reichstheilen. Dieſelben zeigen in ihren 
Einzelheiten eine beängſtigende Aehnlichkeit mit den einſchlägigen 
Meldungen im Mai vorigen Jahres, und die meiſten der bisherigen 
amtlichen Berichte über den angeblichen guten Saatenſtand erweiſen 
ſich heute ſchon als Potemkinſche Dörfer. Groß iſt die Zahl der 
Regierungsbezirke, aus welchen bittere Klagen über die herrſchende 
Dürre und den völligen Regenmangel eintreffen, an vielen Orten 
herrſcht eine Hitze wie im Juli, die Saaten ſind gänzlich verdorrt, 
und die Bauern bereiten ſich, den Boden umzuackern und ihn mit 
Kartoffeln zu beflanzen, um noch etwas zu retten, während die 
Geiſtlichkeit Gottesdienſte in den Kirchen, ſowie auf den Feldern 
abhält, um vom Himmel den erſehnten Regen zu erflehen, — 
Alles wie im verfloſſenen Jahre! Die Ortſchaften, aus welchen 
dieſe faſt gleichlautenden traurigen Botſchaften eintreffen, vertheilen 
ſich gleichmäßig auf die 17 Regierungsbezirke, die im Vorjahre 
von der Mißernte betroffen wurden, wie auch auf andere Landes⸗ 
theile, welche im Vorjahre verſchont blieben. Am ſchlimmſten 
ſcheint es in den Regierungsbezirken Tambow, Cherſon und Beſſ⸗ 
arabien zu ſtehen, wo die äußerſte Noth befürchtet wird, wenn nicht 
baldigſt reichlicher Regen eintritt. Nicht minder beängſtigend ſind 
die letzten aus dem Kaukaſus eingetroffenen Nachrichten, wonach 
dort plötzlich eine große Gefahr für die Feldfrüchte in die Erſchei⸗ 
nung getreten iſt, nämlich die Heuſchreckennoth. Bekanntlich hatte 
der Kaukaſus im verfloſſenen Jahre eine vorzügliche Ernte, namentlich 
an Weizen, zu verzeichnen, ſo daß er das übrige Rußland mit 
Brodkorn reichlich verſehen konnte, und auch in dieſem Jahre ver⸗ 
ſpricht der Kaukaſus ſeinem alten Ruf einer Kornkammer Rußlands 
gerecht zu werden. Aber das plötzliche Erſcheinen der Heuſchrecke, 
welche ſchon oft weite Gegenden verwüſtet hat und gegen welche 
die ruſſiſche Landwirthſchaft völlig hilflos iſt, erſcheint im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick geeignet, alle Erwartungen, welche man bereits 
auf den Kaukaſus geſetzt hatte, zu Waſſer zu machen. Um ſich 
einen Begriff von dieſer gefürchteten Landplage zu machen, genügt 
der Hinweis auf die Thatſache, daß nach den in den letzten zwei 
Tagen vom Kaukaſus in Petersburg eingetroffenen Telegrammen 
bereits einige Verkehrsſtörungen in dem dortigen Eiſenbahnbetrieb 


in Folge der Heuſchreckenplage ſtattgefunden haben. Eine Verbrei⸗ 
tung der Heuſchreckenplage vom Kaukaſus aus nach dem Süden 
Rußlands gehört ebenfalls zu den gewöhnlichen Erſcheinungen, ſo 
daß auch nach dieſer Richtung hin vielfache Beſorgniſſe gehegt 
werden; im Vordergrunde ſteht indeſſen die herrſchende Dürre und 
die ſich täglich verſchlimmernden Ausſichten für die nächſte Ernte. 
Trotzdem die Zeit der Feldarbeiten bereits gekommen iſt, verlaſſen 
andauernd große Maſſen ländlicher Arbeiter das platte Land und 
überſiedeln nach anderen Landestheilen und nach den Städten, wobei 
die jüngſt erfolgte Ermäßigung der Perſonentarife auf den meiſten 
Eiſenbahnen Vorſchub leiſtet. Wenn irgend welches Ereigniß der 
allerletzten Tage geeignet iſt, die auf dem Lande herrſchenden un⸗ 
erquicklichen und der Jahreszeit keineswegs entſprechenden Zuſtände 
klar und deutlich vor Augen zu führen, ſo iſt es dieſes Davonlaufen 
der bäuerlichen Bevölkerung in großen Schaaren von ihren heimath⸗ 
lichen Fluren nach anderen Gegenden und den großen Städten. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn ſeit einigen Tagen faſt 
mit jeder Stunde immer neue Stimmen gegen die geplante Auf⸗ 
hebung der Getreideausfuhrverbote in der Geſellſchaft und der 
ruſſiſchen Preſſe laut werden, und man neigt allgemein zu der 
Anſicht hin, daß, wenn überhaupt die Regierung nach dieſer Rich⸗ 
tung hin etwas thun zu müſſen glaubt, ſie doch höchſtens den in 
den baltiſchen Häfen lagernden Hafer zur Ausfuhr freigeben werde. 
Es iſt indeſſen ſehr fraglich, und zwar in Folge der Ereigniſſe der 
jüngſten Tage, ob es durch eine weitere Aufrechthaltung der Aus⸗ 
fuhrverbote oder eines Theiles dieſer letztern gelingen werde, dem 
drohenden neuen Nothſtand die Thür zu verſchließen. 

Heuſchrecken in Nordafrika. Wie im vergangenen 
Jah re, fo wird auch jetzt wieder Nordweſtafrika von den Wander⸗ 
Heuſchrecken heimgeſucht. Schon Ende Februar zeigten ſich einzelne 
Schwärme in der Provinz Oran und im Süden von Tuneſien 
nahe bei der Küſtenſtadt Gabes. Die tuneſiſche Regierung ließ ſich 
die ſchlimmen Erfahrungen des vorigen Jahres zur Lehre dienen 
und ſandte ſofort eine Abtheilung von 40 Soldaten unter einem 
Genieoffizier ab, um die Bewohner der gefährdeten Gegenden in 
ihrem Kampfe gegen die Inſecten zu unterſtützen. Die beſten 
Vertilgungsmethoden, die man im vorigen Jahre erprobt hatte, 
wurden angewendet, und es gelang in der That, die Inſeeten am 
weiteren Vordringen zu hindern. Als ſich in den letzten Tagen 
wiederum Heuſchreckenſchwärme in derſelben Gegend zeigten, wurde 
der Kampf gegen ſie von Neuem in derſelben Weiſe aufgenommen; 
und auch jetzt iſt ein Sieg mit Sicherheit zu erwarten, ſo daß die 
Landleute für ihre Ernte, die grade in dieſem Jahre beſonders gut 
zu werden verſpricht, nichts zu fürchten haben. Anders ſteht es 
in Algerien. Hier hatte die Regierung beim erſten Erſcheinen der 
Heuſchrecken die Gefahr unterſchätzt und trotz wiederholter dringender 
Bitten der Landleute ihnen keine Unterſtützung zu Theil werden 
laſſen. Dieſe Heuſchreckengefahr kann aber nur durch einheitliches, 
ſyſtematiſches Vorgehen erfolgreich bekämpft werden. So verbreiteten 
ſich die gefährlichen Thiere immer weiter; ſie nehmen gegenwärtig 
ſchon die ganze Mitte und den Norden der Provinz Oran und 
auch einen Theil der Provinz Algier ein. Nach den letzten Nach⸗ 
richten ſind beteutende Schwärme ſchon bei Marengo, Koleah, 
Moſtapha und Tenietel⸗Hand geſehen worden, und kleinere Züge 
ſind über die Hauptſtadt ſelbſt hinweggezogen. Viele Quadratmeilen 
Kornfelder und Weinberge ſind völlig vernichtet. Jetzt ſcheint die 
Regierung endlich die Größe der Gefahr einzuſehen; ſie hat nach 
dem Beiſpiel der tuneſiſchen Regierung Truppen zur Unterſtützung 
der Coloniſten entſandt. Aber es wird ſehr großer Anſtrengungen 
und ſehr erheblicher Geldopfer bedürfen, um jetzt noch die geflügelten 
Feinde zu vertreiben, die ſich ſchon über ein all zu weites Terrain 
verbreitet haben. Wie gewaltig an einzelnen Stellen die Menge 
dieſer Heuſchrecken werden kann, erhellt aus der Thatſache, daß der 
Eiſenbahnzug, der am 15. Mai von Algier nach Affreville fuhr, 
zwiſchen den Ortſchaften Bu-Medja und Adelik durch ſie zum Still⸗ 
ſtand gebracht wurde. Sie hatten ſich nämlich mehrere hundert 
Meter weit ſo dicht auf den Schienen niedergelaſſen, daß die 
Räder der Locomotive, die über ſie hinwegfuhr, ſich nach und nach 
mit einem dicken, fetten Brei bedeckten und endlich nicht mehr 
feſten Halt auf den Schienen faſſen konnten. Man mußte Arbeiter 
herbeiſchaffen, welche die Räder von ihrer Umhüllung und die! 
Schienen von den ſchrecklichen Inſecten befreiten. Mit faſt dre 
Stunden Verſpätung traf der Zug an ſeinem Beſtimmungsort ein. 

Ein weiblicher Oberlieutenant. In Peſt ſtarb Sonn⸗ 
tag Frau Marie Paſch, geb. Lepſtück, geweſener Honved⸗Ober⸗ 
lieutenant, Inhaberin der Tapferkeits⸗Medaille, im 62. Lebensjahre. 
Als 18jähriges Mädchen legte fie 1848 in Wien die Militäruni⸗ 
form an und trat in die deutſche Legion, ſpäter in das Juriſten⸗ 
bataillon ein. Nach der Wiener Revolution kam das Mädchen 
nach Györ und trat hier wieder der deutſchen Legion bei. Unter 
dem Namen „Karl“ nahm das tapfere Mädchen an der Schlacht 
bei Babolna Theil. In der Schlacht bei Körmöczbanya legte 
„Karl“ einen ſolchen Heldenmuth an den Tag, daß ſie zum Ober⸗ 
jäger bei den Tiroler Jägern befördert wurde. Sie war auch bei 
Branyisko mit den Truppen. Nach der Schlacht bei Kapolna 
überreichte Dembinszky dem wackeren Krieger das goldene Portepée. 
Nachdem „Karl“ bei Verpelet am Bein verwundet worden, wurde 
ſie Huſar. An der Schlacht bei Rakamaz nahm ſie zu Roſſe 
Theil. In Kamarom ernannte ſie Kriegsminiſter Meszaros zum 
Oberlieutenant. Bei der Erſtürmung von Ofen wurde ihr Ge⸗ 
ſchlecht bekannt; es verliebte ſich ein Artillerie-Major in den Ober⸗ 
lieutenant, und ein Feldvikar ſegnete ſofort ihren Bund. Zur 
Zeit, da Marie in der Arader Feſtung eingeſperrt wurde, befand 
ſie ſich in geſegneten Umſtänden. Der Feſtungskommandant ge⸗ 
ftattete ihr daher, ſich eine Privatwohnung zu nehmen. Als fie 
freigelaſſen wurde, begab fie ſich zu ihren in Agram wohnenden 
Eltern. Nach dem Tode des Majors heirathete ſie in Györ den 
1848er Oberlieutenant Julius Paſch, mit dem ſie 21 Jahre lang 
bis zu deſſen Tode lebte. c 


— — — — — —— — —— 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Lieferung 8 Bettungsbohlen, 10 M. Stempel kaſſtt. 
en 


ppen pp. 

Die Lieferung von Bettungsbohlen, 
Rippen pp. ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Termin am 17. Juni 1892, 
Vormittags 11 Uhr, bis zu welchem 
verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
„Verdingung von Bettungshölzern“ ein- 
zuſenden find. . 

Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Bureau — Zimmer Nr. 10 zur 
Einſicht aus und können auch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werd 


en. 

Artillerie⸗Depot Thorn. 

ekanntmachung. 

Wegen Ausbruchs der Maul⸗ und 
Klauenſeuche in zahlreichen Ortſchaften 
des Kreiſes Thorn iſt auf Grund der 
88 18 und 28 des Reichsgeſetzes, be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung 
von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880, 
die Abhaltung von Viehmärkten 
mit Ausnahme der Pferdemärkte im 
Kreiſe Thorn zufolge Verfügung des 
Königlichen Herrn Regierungs » Präfi- 
denten zu Marienwerder vom 23. Mai 
d. Is. bis zum 1. Juli d. Js. ver⸗ 
boten. 

Ebenſo iſt während dieſer Zeit der 
gelegentlich der Wochenmärkte übliche 
Handel mit Schweinen unterſagt mit 
der Maßgabe jedoch, daß Ferkel bis zu 
6 Monaten von dieſer Maßregel aus⸗ 
genommen ſind. 

Uebertretungen unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen des Reichs⸗Viehſeuchen⸗ 
Geſetzes vom 23 Juni 1880 bezw. des 


Neg u 


In Gemäßheit des § 53 Nr. 2 der Städteordnung für die öſtlichen Provinzen vom 
30. Mai 1853 und auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten vom 13. Januar 
1892 wird hierdurch für den Gemeindebezirk Thorn nachſtehendes Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Regulativ erlaſſen: 
5 8 1. Vom 1. April 1892 ab ſollen zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen 
werden: 

a. alle diejenigen, welche in dem Stadtbezirke nach den Beſtimmungen der Geſetze 
ihren Wohnſitz haben ($ 3 Abſ. 2 der Städteordnung vom 30. Mai 1853), 

b. alle diejenigen, welche auch, ohne im Stadtbezirke zu wohnen, ſich länger als 
drei Monate in demſelben aufhalten ($ 8 des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. No⸗ 
vember 1867), 

e. Aetiengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften auf Actien, Berggewerkſchaften, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder 
hinausgeht und juriſtiſche Perſonen, insbeſondere auch Gemeinden und weitere 
Communalverbände, welche in dem Stadtbezirke Grundbeſitz, gewerbliche Anlagen, 
Eiſenbahnen oder Bergwerke haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen 
oder Bergbau betreiben, hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen zufließenden 
Einkommens ($ 1 Abſ. 1 des Geſetzes vom 27. Juli 1885), 

d. der Staats⸗Fiskus hinſichtlich des Einkommens aus den von ihm im Stadt⸗ 
bezirke betriebenen Gewerbe-, Eiſenbahn⸗ und Bergbau⸗Unternehmungen, ſowie 
aus den im Stadtbezirke belegenen Domänen und Forſten ($ 1 bj. 2 a. a. O.), 

e. diejenigen phyſiſchen Perſonen, welche im Stadtbezirke, ohne daſelbſt zu wohnen, 
oder ſich länger als drei Monate aufzuhalten, Grundbeſitz, gewerbliche Anlagen, 
Eiſenbahnen oder Bergwerke haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen 
oder außerhalb einer Gewerkſchaft Bergbau betreiben (Forenſen) hinſichtlich des 
ihnen aus dieſen Quellen zufließenden Einkommens ($ 1 Abſ. 3 a. a. O.) 

$ 2. Von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer ſind frei: 

a. ſervisberechtigte Militärperſonen des activen Dienſtſtandes, jedoch mit der Maß⸗ 
abe, daß das Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb, ſowie das 
Einkommen der Militärärzte aus ihrer Civilpraxis Beſteuerung unterliegt. 

b. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarſchullehrer inſoweit, als dieſes durch 8 4 
alinea 7 und 12 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 angeordnet iſt. Wegen 
der Beſteuerung des Dienſteinkommens der Beamten und Penſionäre, ſowie der 
Penſionen der Wittwen und Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger Staats⸗ 
diener kommen die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 (G. S. S. 184) 
der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 14. Mai 1832 (G. S. S. 145) und der 
Deklaration vom 21. Januar 1829 (G. S. S. 9) ſowie die Vorſchrift in $ 12 
des Geſetzes vom 27. Juli 1885 zur Anwendung. Hinſichtlich der Beſteuerung 


der mit Penſion zur Dispoſition geſtellten Offiziere bewendet es bei der Vor⸗ 


la ti v 


für die Gemeinde⸗Einklommenſteuer in der Stadt Thorn. 


werden. Nur wenn nachgewieſen werden kann, daß durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen 
und in Folge außergewöhnlicher Unglücksfälle das veranſchlagte Geſammteinkommen eines 
Steuerpflichtigen um mehr als den vierten Theil vermindert worden, darf eine verhältniß⸗ 
mäßige Ermäßigung der veranlagten Steuer zu jeder Zeit gefordert werden. Erliſcht ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen durch den Tod ſeines Inhabers oder in anderer Art gänzlich, 
ſo iſt die ganze davon veranlagte Steuer in Abgang, im erſteren Falle aber ſind die Erben, 
ſoweit es nach den geſetzlichen Beſtimmungen und den Vor paragraphen zuläſſig ift, in 
Zugang zu ſtellen. = 

$ 10. Die Zahlung der veranlagten Steuer darf durch den Einſpruch nicht aufge⸗ 
halten werden, muß vielmehr mit Vorbehalt der ſpäteren Erſtattung des etwa zu viel 85 
zahlten, zu den beſtimmten Terminen ($ 8) erfolgen. 

$ 11. Die Beſchwerden und Einſprüche, welche bei dem Magiſtrat eingehen, werden 
von dem letzteren in ein darüber zu führendes Regiſter eingetragen, welches nach Ablauf 
der dreimonatlichen Präkluſivfriſt geſchloſſen wird. Dieſelben werden demnächſt der gleich 
nach dem Ablauf dieſer Friſt zu verſammelnden Einſchätzungskommiſſion ($ 4) zur Be⸗ 
utachtung vorgelegt. Der Magiſtrat beſchließt ſodann auf Grund des Gutachtens der 
Einſchätzungskommiſſſion. 

Gegen dieſen Beſchluß findet die bei dem 1 Werwale binnen einer Präklu⸗ 
ſivfriſt von zwei Wochen anzubringende 3 zerwaltungsſtreitverfahren ſtatt (§ 18 
des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883). 5 

$ 12. Auf Grund der über die Zu- und Abgänge zu führenden Notizen werden 
von dem Magiſtrate im Anfange der Monate September und März die Zu- und Abgangs⸗ 
liſten angefertigt und der Gemeindekaſſe zur Erhebung der Zugänge und zur Verrechnung 
der Ausfälle zugefertigt. 8 

Ueber die Behandlung der die Gemeinde -Einkommenſteuer betreffenden Ab- und 
Zugänge und Reklamationen kommen, inſofern gegenwärtiges Regulativ nicht ein Anderes 
vorſchreibt, die für die Staats⸗Einkommenſteuer erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend zur 
Anwendung. 

8 19. Vom 1. April 1892 ($ 1) tritt das von der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder am 9. April 1886 genehmigte Gemeinde - Eintommenjteuer = Regulativ für 
den Gemeindebezirk außer Kraft. 

Thorn, den 11./13. Januar 1892. 


J.-No. I. 11667/91. Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. 


Die Stadtverordneten-Verſammlung 
gez. Boethke. 


§ 328 des Reichsgeſetzbuches. 
Culmſee, den 8. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
B eannimacung, 

In der Zeit vom 8. bis einſchl. den 
22. Juni d. J. wird die Heberolle der 
von den Betriebs ⸗ Unternehmern der 
Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft zu den Ausgaben 
der Genoſſenſchaft für das Jahr 1891 
feſtgeſetzten Beiträge im Magiſtrats⸗ 
Bureau während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden von 8 12 Uhr Vor: 
mittags zur Einſicht der Betheiligten 
öffentlich ausliegen und ſind Einſprüche 
gegen die Beitragsberechnungen binnen 
einer weiteren Friſt von 2 Wochen 
vom Schluß der Auslegung ab ge⸗ 
rechnet — bei dem Sections⸗Vorſtand 
(Kreisausſchuß zu Thorn) anzubringen. 

Culmſee, den 4. Juni 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung 
Der auf den 13. Juni d. Js. in 
Barbarken anberaumte Holzverkaufs⸗ 
termin iſt auf Montag, den 20. 
Juni d. Is verlegt worden. 
Zum Verkaufe gelangt nur Kiefern⸗ 
Brennholz und zwar: 
1. aus Belauf Barbarken und 
Ollek: Kloben, Spalt = Knüppel 
(ca. 20 Rm. Weiden), einige 
Stangenhaufen und Reiſig III. 
Cl. (Strauch). 
2. aus Belauf Guttau: Pfahlholz 
Rundkloben), — Kloben, Spalt⸗ 
üppel und Stubben. 
Thorn, den 3. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Lagerraum Nr. 11 in unſerem 
Schuppen 1 der Uferbahn kommt noch⸗ 
mals zum Ausgebot und haben wir 
hierzu einen Termin im Amtszimmer 
unſeres Kämmerers auf 


Sonnabend, d. 11. d. Mts, 
Mittags 12 Uhr 
anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 

luſtige hiermit einladen. 

Die Bedingungen ſind die früheren 
und können in unſerem Bureau I ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 3. Juni 1892. 


8 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für dieſen Sommer ſteht ein Theil 
der Badeanſtalt auf dem Grützmühlen⸗ 
teich an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag von 12 Uhr Mittags bis zum 
Abend zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
beſonders auch für Dienſtmädchen, zur 
Verfügung. Badekarten werden durch 
die Herren Armendeputirten und unſer 
Bureau II — Rathhausdurchgang ge⸗ 
1 der Poſt — ſofort ausgehän⸗ 

igt. Für Badewäſche haben die Ba- 
denden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn, den 30. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


ſchrift im $ 9 des Geſetzes betreffend die Heranziehung von Militärperſonen zu 
Abgaben für Gemeinzwecke, vom 29. Juni 1886 (G. C. S. 181). 

83. ee Theil des Geſammteinkommens der in $ 1 a und b bezeichneten 
an un l en, welcher aus außerhalb des Stadtbezirks belegenen Grundeigenthum oder 
aus außerhalb des Stadtbezirks ſtattfindenden Pacht⸗, Gewerbe-, Eiſenbahn⸗ bezw. Berg⸗ 
baubetriebe fließt, iſt in Gemäßheit des § 9 Abſatz 1 und 8 10 des Geſetzes, vom 27. Juli 
1885 von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer frei zu laſſen, jedoch iſt zu der Letzteren nach 
8 9 8 2 a. a. O. ſtets mindeſtens ein Viertheil des Geſammteinkommens heran⸗ 
zuziehen. 

8 Die Veranlagung der Gemeinde-Einkommenſteuer geſchieht unter Anwendung 
der für die Einſchätzung zur Staatseinkommenſteuer geltenden Grundſätze und der für dieſe 
Steuer feſtgeſetzen Steuerſtufen, einſchließlich der Stufen im Sinne des $ 74 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (G. S. S. 175), jedoch mit der Maßgabe, daß bei der 
Beſteuerung der Aetiengeſellſchaften u. ſ. w. das ermittelte Einkommen ohne den Abzug 
von 3½ Prozent zu Grunde zu legen iſt ($ 16 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891). Die Veranlagungsſätze für diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Staats⸗Ein⸗ 
kommenſteuer herange; "ig und mit ihrem Einkommen vollſtändig zur Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer heranzuziehen ſin , werden mit der aus dem Abſatze 1 vorſtehend ſich ergebenden 
Modifikation aus der Staatsſteuerrolle unmittelbar übernommen 

Wegen Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens der Privat⸗Eiſenbahnunterneh⸗ 
mungen, der Staats- und für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen, der fis ka⸗ 
liſchen Domänen und Forſten bewendet es bei den Vorſchriften in den 88 4—6 des Geſetzes 
vom 27. Juli 1885. 

Die nach vorſtehenden Beſtimmungen feſtgeſtellten Steuerſätze haben die Bedeutung 
von Verhältnißzahlen, welche bei Berechnung der wirklich zu entrichtenden Steuerbeträge 
nach Maßgabe des in jedem Jahre aufzubringenden Steuerquantums zu Grunde zu legen 
ſind (Vergl. § 7). 

§ 5. Zum Zwecke des der Vertheilung der Gemeinde-Einkommenſteuer unterliegenden 
Einkommens aus dem Beſitze oder Betriebe einer ſich über mehrere Gemeinden erſtrecken⸗ 
den Gewerbe-, Bergbau- oder Eiſenbahn-Unternehmung hat der Unternehmer bezw. Ge⸗ 
ſellſchaftsvorſtand binnen ſpäteſtens drei Monaten vor Beginn des Steuerjahres einen 
5 welcher im dreijährigen Durchſchnitt bei Verſicherungs⸗Bank⸗ und Credit⸗ 
geihäften die erzielten Brutto-Einnahmen in allen übrigen Fällen die erwachſenen Aus⸗ 
9 an Gehältern und Löhnen nach Maßgabe der SS 7 und 8 des Geſetzes vom 27. 

uli 1885 und deren Vertheilung auf die abgabeberechtigten Gemeinden enthalten muß, 
dem Magiſtrate mitzutheilen. In den Fällen der 88 4 und 5 des Geſetzes vom 27. Juli 
1885 hat dieſe Mittheilung ſpätenſtens 4 Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der ab⸗ 
gabepflichtigen Beträge bezw. des abgabepflichtigen Geſammtbetrags zu erfolgen. 

§ 6. Die Einſchätzung geſchieht durch eine von der Stadtverordneten-Verſammlung 
eigens dazu gewählte Commiſſton von 8 (acht) Mitgliedern, welche aus (vier) Mitgliedern 
der Stadtverordneten-Verſammlung und aus (vier) Mitgliedern der Bürgerſchaft beſteht und 
unter möglichſter Berückſichtigung ber verſchiedenen Arten des Einkommens zu bilden ift. 
Bei der Einſchätzung der im § 1 zu e bezeichneten Abgabepflichtigen hat dasjenige Mit⸗ 
glied, welches bei den Betriebs-Reſultaten durch Actienbeſitz oder in ſonſtiger Weiſe inter⸗ 
eſſirt iſt, ſich der Abſtimmung zu enthalten. Der Bürgermeiſter oder das von ihm abge⸗ 
eordnete Magiſtrats-Mitglied führt in dieſer Commiſſion den Vorſitz, ohne ein anderes 
Stimmrecht, als bei Stimmengleichheit, und werden demſelben alle ſonſtigen amtlichen 
Nachrichten mitgetheilt, welche zur Aufklärung dienen können. 

§ 7. Die nach 8 6 ſtattfindende Ee e bildet die Mutterrolle zur Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer, auf deren Grund, nachdem das Beitragsverhältniß zu den Communalſteuern 
feſtgeſtellt iſt, der Magiſtrat die Heberolle anfertigt, während 14 Tagen zur Einſicht offenlegt 
und demnächſt vollſtreckbar erklärt. Jedem Steuerpflichtigen wird außerdem von dem Ge⸗ 


Magiſtrat mindeſtens 14 Tage vor Ablauf der Beſchwerdefriſt (8 9) ein Auszug aus der 


Heberolle, welche den ihm zugetheilten Stenerjaß enthält, mitgetheilt. 

8 Die Gemeinde-Einkommenſteuer iſt an die Gemeindekaſſe in denſelben Friſten 
zu zahlen, welche in der Gemeinde Thorn für die Hebung der directen Staatsſteuern 
elten. 
8 $ 9. Beſchwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung müßen binnen einer 
Präkluſivfriſt von drei Monaten nach der im § 7 vorgeſchriebenen Bekanntmachung der Hebe⸗ 
rolle oder bei a im Laufe des Jahres binnen einer gleichen Friſt nach erfolgter 
Benachrichtigung des Steuerpflichtigen von dem Steuerbetrage bei dem Magiſtrat angebracht 


Oeffentliche Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Zwangsverſteigerung. Verſteigerung. 
Freitag, den 10. 


Vormittags 9', Uhr Vormittags 10 Uhr 


werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ werde ich vor der Pfandkammer des 955 


mer hlerſelbſt 
1 Parthie Holzſtiefel u. Holz⸗ 
chuhe, 69 Paar verſchiedene 
Sorten Pantoffeln, 27 Baar 
verſchiedene Sorten Schuhe, 
350 Stück verſchied. Mützen, 
330 Stück verſchied. Hüte, 
13 Paar Gurtpantoffelu, 1 
Satz neue Betten, 1 Leier 
kaſten (Ariſton), 2 Bilder 


n. . Ms 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


mer des * Königl. Landgerichts: 
einige atz neue und alte 
Betten, verſchiedenes Por⸗ 
ellan⸗ und Glasgeſchirr, 5 
äufer, eine Plüſchdecke, ei⸗ 
nige Tiſche, Stühle, Sophas, 
Seſſel, Spiegel, eine größere 
Parthie Broſchen, eine gol⸗ 
dene Herrenuhr, einige Wand ⸗ 
uhren, ein Zweirad und an⸗ 
dere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Juni er., Freitag, den 10. Juni er, Freitag, den 10. d. Mis, 


lung verkaufen. 
Knauf, 


Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. a 
Gerichtsvollzieher kr. A. der a — Beiträge zur Vermei xx 
x is dung der Zwangsvollſtreck ierd 5 
A een ee Made ne Swengtvolßseäung derung EN gmpagner # 


e 
I 


Aniwarteiran 


[aefucht durch Frau Mehrlein, 


Breiteſtraße 22, I. Etage. 


Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 8. Juni 1892. 
Liebert, 


hat billigſt abzugeben 
M. Gott * 1 1. Breslau. 


Vorſtehendes Regulativ für die Gemeinde -Einkommenſteuer in der Stadt Thorn 
wird auf Grund des § 53 der Städteordnung vom 30 Mai 1858 in Verbindung mit 
§ 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit genehmigt. 

Marienwerder, den 26. Februar 1892. 

Der . -Ausſchuß. 
n Vertretung 


(L. S.) gez. von Kehler. 


No. 773. B. A. 


Zu der Beſtätigung des vorſtehenden Negulativs iſt die nach $ 16 letzter Abſatz des 
Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 erforderliche Zuſtimmung der Herren Miniſter 
des Innern und der Finanzen durch Erlaß vom 5. November 1885 M. d. J. I B 8200 
Fin. M. II 12351 ertheilt. — 

Marienwerder, den 23. März 1892. iu 
(L. 8.) Der Regierungs-Präſident. 
In Vertretung 
(gez.) von Nickisch Rosenegk. 


1,50 M. Stempel faffirt. 


a rag 
zu dem Regulativ für die Gemeinde-Einfommenftener für die Stadt Thorn 
vom 11./13. Jannar 1892. 


Schiffer, welche in Thorn nur ihren nominellen Wohnſitz haben, haben an Gemeiude⸗ 
Einkommenſteuer nur 100% der von ihnen entrichteten Staatsſteuern zu zahlen. 

Dieſe Vergünſtigung findet auf Schiffer, welche dauernd hier wohnen und von hier 
aus ihr Gewerbe betreiben, reſp. auf Schiffer, die mit Grundſtücken hier angeſeſſen ſind, 
1 Anwendung. Dieſe Beſtimmung tritt mit oben bezeichnetem Regulativ gleichzeitig 
in Kraft. 

Thorn, den 18./26. März 1892. 


(L. S.) 


er Magiſtrat. 
gez. Kohli, Stacho witz. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 
gez. Boethke. 
J.⸗Nr. I 2181/92. 


Vorſtehender Nachtrag zu dem Regulativ für die Gemeinde⸗-Einkommenſteuer in der 
Stadt Thorn wird auf Grund des 8 53 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit $ 16 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. August 1883 hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 6. Mai 1892. 
Der epic te Ane fe aft 
n Vertretung 


2366 B. A. (L. S.) gez. von Kehler. 


Zu der Beſtätigung des vorſtehenden Regulativs iſt die nach $ 16 letzter Abſatz des 
Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 erforderliche Zuſtimmung der Herrn Minifter 
des Innern und der Finanzen durch Erlaß vom 5. November 1885 — M. d. J. I. B. 
8200 Fin. M. II 12351 — ertheilt. ; 
Marienwerder, den 9. Februar 1892. 


(L. S.) Der Regierungs-Präſident 


In Vertretung 
No. I 3999. 3. gez. von Nikisch Rosenegk. 


Vorſtehendes Regulativ nebſt Nachtrag wird hierdurch öſſentlich bekannt gemacht. 
Thorn, den 31. Mai 1892, 


Der Magiſtrat 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 10. Juni 1882, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſ. 
2 große Strickmaſchinen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verkaufen. 


Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr 


niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Faß Rothwein, ein Fa 
Portwein, ein Faß Masch 
e e e, 
ran en 
be re gegen gleich baare 
ezahlung verſteigern. 
Thorn, den 9. Juni 1892. 
Meyer, 
Gerichts vollzieher kr. A in Thorn. 


gemeine 
Orts krankenkaſſe. 


Die Arbeitgeber werden an Zahlung 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
— — — 
Soeben erſchienen 
„Nummer-P 


ak 
lan 
der Iunen-®tadt, 


der Bromberger Vorſtabt, 
der Eulmer — Jacobs Vorſtadt, 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


eissdier 


Perpliess. empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thern. 


